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ach dem Start passiert das 

Modell eine begrenzte 
Durchfahrt, jede Berührung 
wird elektronisch angezeigt. 
Dann bewegt es sich langsam 
auf die Bodenwelle zu, nimmt 
eine „doppelte Treppe‘ mit 
Schrägfahrt und überfährt 
einen Schützengraben. — Das 
alles verlangt vom Modell- 
sportler viel Konzentration und 
ein sicheres Beherrschen sei- 
nes Modells. Sollte ein Ele- 
ment in der Steuerung aus- 
fallen, wird die Spur während 
der Geradeausfahrt nicht ge- 
halten,oderdasModellreagiert 
nicht kurzzeitig auf die Lenk- 
befehle der Fernsteueranlage, 
dann könnte es für den Mo- 
dellsportler das „Aus’ bedeu- 
ten, oder er muß mit erhebli- 
chen Punktverlusten rechnen. 
Hat das Modell die Sand- 
strecke hinter sichgelassen, 
dann kommt der schwierigste 
Abschnitt auf der Strecke: Eine 
S-Kurve mit beidseitig auf- 
gestellten Galgen ist zu durch- 
fahren. Diesem Elementschlie- 
ßen sich ein Kolonnenweg, 
eine Wasserdurchfahrt und 
eine 30-Grad-Steigung an, vor 
dem Ziel ist dann noch eine 
schmale Spurbahnbrücke zu 
bewältigen. Noch nicht immer 
werden von allen Modellsport- 
lern — wie die diesjährige 
DDR-Meisterschaft im Auto- 
modellsport in Anklam zeigte 
(siehe Bericht mbh 7 '80) — die 
einzelnen Funktionen und 
Elemente beherrscht. Ursache 
ist meistens ein unzureichen- 
des Training. 
Ein Vorschlag sei in diesem 
Zusammenhang angefügt: Die 
Wettkämpfe in diesen Klassen 
(RC-EAK und -EBK) könnte 
man doch zusammen mit den 
künftigen Wettbewerben der 
Standmodelle (wo diese Mo- 
delle ebenfalls ausgestellt 
werden können) durchführen. 
Diese Konzentration des vor- 
bildnahen Automodellbaus 
hätte sicher auch Auswirkun- 
gen auf die Erhöhung der Bau- 


qualität. bewe 
Die Fotos auf unseren 
Außenumschlagseiten ent- 


standen während der Kreis- 
meisterschaft der Schüler am 
1. Mai 1980 vor dem neu erbau- 
ten Pionierpalast im Berliner 
Pionierpark „Ernst Thäl- 
mann”, aufgenommen von 
Bruno Wohltmann 





IFIS — diese vier Buchstaben waren 
im europäischen Schiffsmodell- 
sport einmal in aller Munde! Sie 
standen für die Abkürzung: Inter- 
nationale Freundschaftswett- 
kämpfe im Schiffsmodellsport, die 
europäische Spitzensportler zehn 
Jahre lang in der Ostseemetropole 
Rostock zusammenführte. Nun gab 
es nach fünf Jahren eine Neuauf- 
lage der IFIS, diesmal im Mag- 
deburger Kulturpark Rotehorn, 
wo in genau zwölf Monaten die 
2.Weltmeisterschaft im Schiffs- 
modellsport stattfinden wird. 

Magdeburg sah vom 19. bis 
21. Juni Welt- und Europameister 
am Start, so u.a. die zweifachen 
Junioren-Weltmeister von Duis- 
burg, Zusanna Baitlerova aus der 
CSSR und Matthias Striegler aus 
unserer Republik, ebenfalls die 
Senioren-Weltmeister Juri Perebej- 
nos und Gennadi Kalistratow aus 
der UdSSR, Nikolai Gerov aus Bul- 
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garien, Istvan Bartok aus Ungarn 
sowie Adam Cienciala aus Polen. 
So waren die Erwartungen ver- 
ständlicherweise ziemlich hoch 
geschraubt; daß diese in sportli- 
cher und organisatorischer Hin- 
sicht hinter diesen zurückbleiben 
mußten, ist völlig normal, noch 
wird experimentiert, noch sind 
neue Konstruktionen nicht aus- 
gereift. 

Dennoch blieben einige Überra- 
schungen nicht aus. In den Klassen, 
die in den vergangenen Jahren bei 
den Titelwettkämpfen nicht mehr 
beschickt worden waren, gab es 
überzeugende DDR-Siege. Hans- 
Joachim Baumeister verwies den 
Weltmeister Perebejnos auf den 
zweiten Rang, und Diethard Wom- 
mer überzeugte als einziger Fahrer 
mit einer vollen Wertung |(s. Er- 
gebnisse, Seite 32). 

Mag es Ironie sein, daß gerade die 
Klassen, denen man keine Zukunft 





gab (die EX-Klasse soll sogar als 
Wettkampfklasse bei uns ab Sep- 
tember fortfallen!), unsere Hoff- 
nungen auf etwaige Medaillen- 
chancen im nächsten Jahr erfüllen 
können? Nichts gegen die „hoch- 
gezüchteten‘' funkferngesteuerten 
Klassen. Doch wer nur diese Klas- 
sen im Auge hat, ist blind für die 
Realität, denn gute Motoren und 
somit die Breite in diesen Klassen 
fehlen gänzlich. Damit übersah 
man ein Grundprinzip einer jeden 
Sportart: Wo die Basisarbeit ver- 
nachlässigt wird, können auch 
keine Spitzenleistungen hervorge- 
hen (der internationale Ruf des 
DDR-Sports ohne die Spartakiade- 
bewegung auf Kreis- und Bezirks- 
ebene wäre doch undenkbar!). 





1 
m 118’80 


_ Zentralvorstand der Gesellschaft 
_ für Sport und Technik, 
 Hauptredaktion GST-Presse 
Leiter: Dr. Malte-Kerber. 
„modellbau heute” 
erscheint im Militärverlag der 
. Deutschen Demokratischen 
- Republik (VEB), Berin 
. ‚Sitz des Verlages und Anschrift der | 
‚Redaktion: 
‚1055 Berlin, Storkower Str. 158 
{S-Bahnhof Leninaliee) 
Tel. 430.06 18 Es 
: Lizenz-Nr. 1582 des Presseamtes 
: beim Vorsitzenden des a 
' Ministerrates der DDR 





Redaktion 


Günter Kämpfe 
(Chefredakteur), 

Manfred Geraschewski 
{Flugmodellsport, 

: Querschnittsthematik) 
Bruno Wohltmann 
(Schiffs- und ER: 
Renate Heil 

{Redaktionelle Mitarbeiterin) 


Typografie: Carla Mann 
Redaktionsbeirat 


Gerhard Böhme (Leipzig) 
Joachim Damm (Leipzig) 
Dieter Ducklauß (Frankfurt/O.) 
Heinz Friedrich (Lauchhammer) 
Günther Keye (Berlin) 

Joachim Lucius (Berlin) 

Udo Schneider (Berlin) 

Herbert Thiel (Potsdam) 


Druck 


Gesamtherstellung: (140) Druckerei 
Neues Deutschland, Berlin 
Postverlagsort: Berlin 

Printed in GDR 


Erscheinungsweise und Preis 


„modellbau heute” erscheint 
monatlich, Bezugszeit monatlich, 
Heftpreis: 1,50 Mark 
Auslandspreise sind den 
Zeitschriftenkatalogen des 
Außenhandelsbetriebes 
BUCHEXPORT zu entnehmen 
Artikel-Nr. (EDV) 64615 


Bezugsmöglichkeiten 


in der DDR über die Deutsche Post. 
Außerhalb der DDR in den 
sozialistischen Ländern über die 
Postzeitungsvertriebs-Amter, in 
allen übrigen Ländern über den 
internationalen Buch- und 
Zeitschriftenhandel. Bei 
Bezugsschwierigkeiten im 
nichtsozialistischen Ausland 
wenden sich Interessenten bitte an 
die Firma BUCHEXPORT, 
Voikseigener Außenhandelsbetrieb, 
DDR - 7010 Leipzig, Leninstraße 16, 
Postfach 160 a 


| Nachdruck 


Der Nachdruck ist nur mit 
Quellenangabe gestattet. 


mb) 880 4 


N NUN 


TERRA 


In den F1-Klassen war nur ein klei- 
nes Starterfeld registriert worden. 
Aber es gab interessante Resultate. 
Zusanna Baitlerova unterbot ihre 
eigene Weltrekordzeit in der 
2,5-cm°-Klasse (alt 19,2s, neu 
18,75), und auch die DDR-Starter 
Isensee, Seidel und Hoffmann zeig- 
ten ansprechende Leistungen, die 
aber keinesfalls Hoffnungen für das 
zweite Weltchampionat wecken 
dürfen. Dafür fehlen uns offensicht- 
lich einige Grundlagen. 





In der F3 gab es bemerkenswerte 
Leistungen von unserem Heiner 
Hülle, der z.Z. seinen Ehrendienst 
in der Armee versieht. In der E wie 
in der V sah man ihn unter den 
ersten drei Plazierten. 

In den F2-Klassen liegen berech- 
tigterweise unsere Medaillenhoff- 
nungen. Hier gab es und gibt es 
gute Entwicklungsarbeit. Neben 
dem Doppelweltmeister Striegler 
können wir weitere starke Vertreter 
auch in ein international starkes 


F2-Feld schicken: Günter Ebel, das 
Kollektiv Werner und Manfred 
Gramß, Arnold Pfeifer sowie die 
Neulinge bei internationalen Wett- 
kämpfen Peter Sager, Wolfgang 
Nietzold und Hubert Wagner. Sie 
alle zeigen international beachtens- 
werte Modelle, wenngleich die 
Fahrleistungen noch nicht immer 
zufriedenstellend sind. 
Doch Wettkämpfe sind dazu da, 
freundschaftliche Kontakte zu ver- 
stärken und weitere Erfahrungen zu 
sammeln — das letztere gilt auch 
für Organisatoren: Der Internatio- 
nale Freundschaftswettkampf in 
Magdeburg.zeigte, daß es sehr gute 
Voraussetzungen für die Durch- 
führung einer WM in unserer Re- 
publik gibt. Darum an dieser Stelle 
nur noch zwei Wünsche: Bessere 
Informationsmöglichkeiten für Zu- 
schauer und Sportler und groß- 
züugigere Absperrungen um die 
Wettkampfstätten, das hätte Vor- 
teile für Sportler und Zuschauer 
— mehr Platz für die Modelle und 
mehr Sicht für die hoffentlich zahl- 
reichen Besucher der 2. Weltmei- 
sterschaft vom 18. bis 24. August 
1981. 

Bruno Wohltmann 





SRC-Anlage für Salzwedel 


Die Kameraden der Sektion 
Automodellsport Salzwedel 
haben ihre Verpflichtung ein- 
gelöst, eine Automodellrenn- 
bahn mit vier Bahnen plan- 
mäßig zum 35. Jahrestag der 
Befreiung unseres Volkes vom 
Hitlerfaschismus durch die 
Rote Armee fertigzustellen. 
Besondere Verdienste erwar- 
ben sich hierbei der Kamerad 
Dieter Müller aus Salzwedel 
und Kamerad Albrecht mit 
seinem Kollektiv von der Sek- 
tion Automodellsport Magde- 
burg. 

Diese Bahn, sie entsprichtauch 
internationalen Bedingungen, 
fand ihren Platz im Kreisaus- 
bildungszentrum Salzwedel- 
Martinskamp für die wehr- 
sportlichen Disziplinen. Die 
vorwiegend jugendlichen Ka- 
meraden der Sektion haben 
hierbei selbst mit Hand an- 
gelegt. Sie waren mit zahlrei- 
chen Aufbaustunden dabei, als 
dieses Ausbildungszentrum 
durch die Kameraden der 
Kreisorganisation mit umfas- 
sender staatlicher Unterstüt- 


zung zu einer zweckmäßigen 
und vielseitigen Ausbildungs- 
stätte für Sportschützen und 
Mehrkämpfer, Amateurfunker 
und Modellsportler wurde. Die 
Sektion umfaßt gegenwärtig 
zwölf Automodellsportler. Sie 
hat sich vorgenommen, daß 
am Ende des Ausbildungsjah- 
res 30 Jugendliche aktiv in der 
Sektion mitarbeiten. Künftig 
sollen auch in enger Zusam- 
menarbeit mit der Salzwedeler 
Station Junger Techniker und 
Naturforscher Schüler und 
Pioniere frühzeitig für eine 
modellsportliche Tätigkeit ge- 
wonnen und so entsprechen- 
der Nachwuchs gesichert 
werden. 

Aufmerksam und interessiert 
besichtigten sowjetische Ve- 
teranen des Großen Vaterlän- 
dischen Krieges, unter ihnen 
Generalmajor Sergejew (unser 
Foto) diese Automodellrenn- 
bahn, als sie während der 
Kreiswehrspartakiade der GST 
herzlich begrüßt werden konn- 
ten. Sie ließen es sich nicht 
nehmen, selbst Automodelle 





über die Rennstrecke flitzen zu 
lassen und sprachen sich an- 
erkennend über diese neue 
Bahn, über das Ausbildungs- 
zentrum und über die erfolg- 
reiche Tätigkeit der GST in 
Salzwedel aus. 


G.Specht 

















Die 12.Tagung des Zentralkomitees der Sozialistischen Ein- 
heitspartei Deutschlands hat uns weitere Impulse verliehen, in 
der neuen Etappe der umfassenden Vorbereitung des X. Partei- 
tages der SED mit Initiative und Tatkraft zur allseitigen Stär- 
kung unserer Deutschen Demokratischen Republik und zum 
zuverlässigen Schutz des Sozialismus beizutragen. 

Wir fordern alle Funktionäre, Ausbilder und Übungsleiter der 
GST auf, 

M die gesamte politisch-ideologische Erziehung und Bildung 
in der GST gezielt auf die unmittelbare Wehrdienstvorbereitung 
zu richten; 

M die Wehrpflichtigen mit anwendungsbereiten Kenntnissen, 
Fähigkeiten und Fertigkeiten auszurüsten; 

M den Wehrsport breit zu entwickeln, vor allem den Reser- 
visten zu ermöglichen, ihre Wehrkraft zu erhalten und zu er- 
höhen; 

M die personellen, materiellen und finanziellen Fonds effektiv 
zur bestmöglichen Erfüllung des gesellschaftlichen Auftrags 
der GST einzusetzen. 





Modellflugschau in Saarmund 


Höhepunkt der 4. Bezirkswehrspartakiade des Bezirks Potsdam 
war die Modellflugschau in Saarmund. Über 10.000 Aktive hatten 
in sieben Wehrsportdisziplinen ihre Besten ermittelt und ihr hohes 
Können und ihre Bereitschaft zur Verteidigung des sozialistischen 
Vaterlandes demonstriert. Trotz ungüunstiger Witterung waren 
mehr als2 000 Zuschauer zu den Flugmodellsportiern gekommen, 
und sie spendeten den vielseitigen Modellvorführungen Beifall. 
Während der Modellflugschau wurden die Sieger der Spartakiade 
ausgezeichnet. 

Bei starkem Regen wurde fast alles gezeigt, was der Modellflug 
‚zu bieten hat: Freiflugmodelle aller Klassen, Fesselflug, Ban- 
nerschlepp mit RC-Modellen und Fallschirmabwurf. Spitzen- 
modellflieger aus vielen Bezirken unserer Republik beteiligtensich 
an der Veranstaltung. Stefan Gebhard zeigte sein hervorragendes 
Kunstflugprogramm, an vorbildähnlichen Modellen waren der 
Grade-Eindecker, die Kunstflugmaschine Z-50 und das Agrarflug- 
zeug Z-37 Hummel zu sehen. Es fehlten weder Hubschrauber noch 
Tragschrauber, auch ein zweimotoriges Modell und Huckepack- 
schlepp wurden gezeigt. W.G. 


Journalisten üben Solidarität 


listen. Am Sonntag, dem 29. Au- 
gust 1980, sind deshalb mit uns, 
den Redakteuren von „modellbau 
heute”, auch die Redakteure der 
anderen GST-Zeitschriften auf dem 
Berliner Alex dabei. Wir rufen vor 
allem unsere Berliner Leser auf, uns 
am Stand der GST-Presse zu be- 
suchen und mitzuhelfen, daß unser 
Soli-Basar sich ummünzen kann in 
solidarische Hilfe. Zu diesem Zweck 
bieten wir neben Souvenirs der 
Redaktion auch Zeitschriften ver- 
schiedener Jahrgänge und Bau- 
pläne an. 





Alljährlich treffen sich Journalisten 
unserer Hauptstadt auf dem Ber- 
liner Alexanderplatz zu einer So- 
Iidaritätsaktion aus Anlaß des Inter- 
nationalen Kampftages der Journa- 


Aufruf des Aktivs der Gesellschaft für Sport und Technik 
an alle Grundorganisationen 
der sozialistischen Wehrorganisation der DDR 


Das Beste zum X. Parteitag! 
Alles zum Wohle des Volkes! 


Das Aktiv der Gesellschaft für Sport und Technik ruft die Mit- 
glieder der GST und die Jugendlichen auf, unter der Losung 
GST-Initiative X. Parteitag 
Für hohe Ergebnisse in der vormilitärischen Ausbildung 
und im Wehrsport 
besondere Leistungen zu Ehren des X.Parteitages der SED zu 
vollbringen. 
Überall gilt es, mit strengen Maßstäben die Kampfprogramme | 
der GST-Grundorganisationen abzurechnen und die Wett- 
bewerbsverpflichtungen aller GST-Mitglieder und der an der 
vormilitärischen Ausbildung Beteiligten im Ausbildungsjahr : 
1980/81 auf eine absolute Zunahme an Wehrbereitschaft und 
-fähigkeit zu orientieren. Mit einer kämpferischen Haltung und | 
hohem Verantwortungsbewußtsein wollen wir die der soziali- 
stischen Wehrorganisation übertragenen Aufgaben mei- 
stern. 
Das soll ehrenvolle Verpflichtung aller Grundorganisationen 
der GST gegenüber dem Zentralkomitee der SED und seinem 
Generalsekretär, Genossen Erich Honecker, sein. 


Wehr- und Sportorganisationen 
berieten in Berlin 
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Die Vorsitzenden von Wehr- und Sportorganisationen soziali- 
stischer Länder trafen sich in unserer Hauptstadt zu ihrer dies- 
jährigen turnusmäßigen Beratung. Vor dem Erfahrungsaus- 
tausch über die Arbeit ihrer Organisationen in der wehrpoli- 
tischen Erziehung und vormilitärischen Ausbildung künftiger 
Soldaten sowie in der wehrsportlichen Betätigung legten die 
Vertreter der Bruderorganisationen Kränze am sowjetischen 
Ehrenmal in Berlin-Treptow (unser Foto) nieder. Die Beratung 
wurde mit der Unterzeichnung einer Vereinbarung über Freund- 
schaft und Zusammenarbeit für den Zeitraum 1981 bis 1985 
abgeschlossen. In dieser Vereinbarung ist auch enthalten, daß 
sich im nächsten Jahr die Flugmodellsportier zu ihrem Freund- 
schaftswettkampf in der Sowjetunion treffen, die Schiffsmo- 
dellsportler in die UngarischeVolksrepublik reisen und die Volks- 
republik Polen Gastgeber für die Auto- und Raketenmodellsport- 
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Mit fünf Stechen zum Mansfeldpokal 


Nachdem für den traditionellen 
Mansfeldpokal das Fluggelände in 
Halle-Oppin nicht mehr verfügbar 
ist, mußten die Organisatoren den 
Wettkampf nach Ballenstedt ver- 
legen und auf den Pfingstsonna- 
bend ausweichen. Die Hallenser 
Kameraden reagierten zwar schnell 
auf diese Terminverschiebung, 
doch viele Aktive konnten nicht 
mehr rechtzeitig anreisen. 

Der Platz in Ballenstedt ist fastideal 
bei drei Windrichtungen. Die vierte 
hatten wir. Bereits frühmorgens 
herrschte Wind mit Spitzen bis zu 
10 m/s, dazu war es ausgesprochen 
unfreundlich kalt. Erst gegen 
15.00 Uhr ließ der Wind etwas nach. 
Modellsuche und Rückholen waren 
nicht unproblematisch. Da die Aus- 
wahlmannschaft einen anderen 
Startplatz als den von der Wett- 
kampfleitung festgelegten wählte, 
konnte sie nicht mit um den Pokal 
streiten und in die Gesamtwertung 
eingehen. In der AundC waren das 
je sechs, in der B fünf Wettkämpfer, 


die für die Pokalwertung ausfielen. 
Beängstigend die Teilnahme in den 
Juniorenklassen Bund C. Waren es 
in der B zumindest drei Starter (aus 
Dresden), die antraten, so blieb in 
der C der Erfurter Stefan Geyers- 
bach allein. Allerdings hatte die 
Meldung vom Bezirk Leipzig nicht 
vorgelegen (Funktionär sein, heißt 
funktionieren). 

Thermik gab es in allen Schattie- 
rungen. Trotz vorzugsweise fehlen- 
der Sonne hatte Mutter Erde aus- 
reichend Wärme gespeichert, um 
sie nun abzugeben. Vom dicken 
Saufer über den Nullschieber bis 
zum Mordsding von Bart mit Di- 
rektanschluß zu Petrus war alles da. 


Einer der Junioren (Andreas Geiß- 


ler) und fünf Senioren der A sowie 
zwei Senioren der C (außer der 
Mannschaft) fanden fünfmal das 
richtige Ende und traten zum Ste- 
chen an. Fünf von ihnen flogen die 


‘vier Minuten des ersten und auch 


die 300 Sekunden des zweiten 
Stechens voll aus. Dann überstan- 


Auto-Premiere in Plauen 


Obwohl in Plauen das erste funk- 
tionsfähige funkferngesteuerte 
Automodell unserer Republik ge- 
boren wurde und Automodell- 
sportler seit Anfang an in den 
Startlisten der Wettkämpfe vertre- 
ten sind, fand bisher noch kein 
Wettkampf im Vogtland statt. An- 
läßlich der 'Kreisdelegiertenkon- 
ferenz nahmen sich die Kameraden 
der GO Automodellsport des VEB 
Fischwarenfabrikation Plauen vor, 
das zu ändern. 

Die Premiere fand als DDR-Einla- 
dungswettkampf in der neu erbau- 
ten „‚Kurt-Helbig-Sporthalle” statt. 
Ausgeschrieben waren die Klassen 
RC-EAR und RC-EBR sowie ein 
Pokallauf in der Klasse RC-E-Speed 
(Elektrorennen). Besonders jungen 
Modellsportiern sollte so die 
Möglichkeit gegeben werden, ihre 
Leistungen im Wettkampf zu mes- 
sen. Um die Sache für Aktive und 
Zuschauer interessanter zu gestal- 
ten, wurde zusätzlich ein Elektro- 
rennen durchgeführt. Die Wett- 
kampfregeln sind. hier ähnlich de- 
nen der RC-V-Klassen, und die 
Dauer der Läufe wurde so gewählt 
(2x 3Minuten), daß Material- 


fragen (Akkus) nicht allzusehr in 
den Vordergrund rücken. 
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Dieses Rennen hatte bei den Wett- 
kämpfern eine große Resonanz 
(19 Teilnehmer) und stellte eine 
Bereicherung des Wettkampfes 
dar. Wir sind der Auffassung,daß 
bei Wettkämpfen oder in Rahmen- 
veranstaltungen diese Elektroren- 


nen öfter veranstaltet werden soll- 


ten. 
Erwähnenswert noch, daß die Ka- 
meraden aus Zossen die Fahrtnach 
Plauen nicht scheuten. Ihre Mei- 
nung: „Die Reise hat sich gelohnt, 
wir sind im nächsten Jahr wieder 
dabei.” Kurz gesagt, eine gelun- 
gene Premiere. Dieser Wettkampf 
soll zur Tradition werden undeinen 
festen Platz im jährlichen Wett- 
kampfkalender erhalten. 

Peter Pfeil 


Ergebnisse (auszugsweise): 
RC-EBR/Jun. (9 Teilnehmer) 


1. Ehring, Arne T 157,1 

2. Hensel, Andreas T 156,6 

3. Limmer, Jens T 153,1 
RC-EBR/Sen. (9) 

1. Pfeil, Peter T 1579 

2. Stöchlin, Dieter N 154,2 

3. Ludwig, K.-Heinz: D 153,0 
RC-E-Speed/Pokallauf (19) 

1. Pfeil, Peter T 8 Runden 
2. Ludwig, K.-Heinz D 7 Runden 
3. Ehrig, Arne T 7 Runden 


den mit Ernst Herzog und Ralf He- 
sche zwei F1A-Piloten gemeinsam 
mit dem C-Mann Horst Antoni auch 
die beiden „verkürzten‘ weiteren 
Stechen, und erst im fünften Ste- 
chen kam der Erfurter zum Pokal- 
gewinn bei den Senioren, während 
bei den Junioren Andreas Geißler 
als Pokalgewinner feststand. 
Lothar Wonneberger 


Ergebnisse (auszugsweise): 

F1A/Jun.: 1. Andreas Geißler (H) 1529, 2. 
Gerd Kirchner (K) 894, 3. Uwe Groß ({L) 
840. 

F1A/Sen.: 1. Ernst Herzog (H) 1919, 2. 
Ralf Hesche (D) 1 760,3. Florian Georgi (T) 
1440. 

Fi1B/Jun.: 1. Stefan Brettschneider {R) 
817, 2. Ralf Hilscher (R) 748, 3. Henri 
Seeländer (R) 685. 

F1B/Sen.: 1. Bärbel Stöbe (N) 851, 2. 
Detlef Schulz (R) 850, 3. Ralf Benthin (D) 
806. 

F1C/Jun.: 1. Stefan Geyersbach (L) 295. 
F1C/Sen.: 1. Horst Antoni (L) 1973, 2. 
Matthias Lohr (N) 975, 3. Uwe Glißmann 
(D) 893. 


BEBBEBEBBBRBEEE 
Alma-Ata: 

In Alma-Ata trugen die sowije- 
tischen Freiflieger ihre Allunions- 
meisterschaften aus. Von den 
14 Sportlern der F1A, die ins Ste- 
chen mußten, ging J.Jakoblow 
(Leningrad) als neuer Meister her- 
vor. Er verwies den Vorjahresmei- 
ster V.Lazarewitsch (Ukraine) und 
den 1977er Meister I. Kortschagow 
(RSFSR) auf die Plätze. Die inter- 
national bekannten Piloten Tschop 
und Lepp mußten sich mit den 
Plätzen fünf und elf zufriedenge- 
ben. In der FiB setzte sich A. And- 
riukow (RSFSR) im zweiten Ste- 
chen vor dem Sieger von Pa- 
sardshik, S.Stefantschuk, sieg- 
reich durch, die FIC gewann im 
vierten Stechen der Moskauer 
N. Schkalikow. -tz 


Neuruppin: 
Nachdem im vergangenen Jahr die 
Neuruppiner Plastmodellbauer 
zum Tag der sowjetischen Luft- 
streitkräfte erstmals an die Öffent- 
lichkeit traten, riefen sie in diesem 
Jahr zu einer Ausstellung auf, die 
dem 35.Jahrestag der Befreiung 
gewidmet war. Dazu gestalteten 
sie ein Schaufenster der HO-Spiel- 
waren aus und zeigten dort 
39 FLug- und 3 Panzermodelle. Mit 
der „Podwa“ (Po-2) bis zur Tu-2S, 
der La-7 des dreifachen Helden der 
Sowjetunion Iwan Koshedub oder 
der Jak-3 in der Bemalung des 
Geschwaders Normandie-Njemen 
fanden die Neuruppiner Plast- 
modellbauer das Interesse vor al- 
lem der Jugendlichen. 

Reinhard Hatwig 
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Neue Vermessungsvorschrif- 
ten der NAVIGA für die Ten- 
Reater-Klasse (F5-10), die 
zwangsläufig zu größeren 
Modelljachtkonstruktionen 
führen und damit Probleme 
des Transports aufwerfen wür- 
den, sind einerseits die Gründe 
dafür, diese Klasse letztmalig 
bei einer DDR-Meisterschaft 
auszuschreiben. Andererseits 
war das auch der erste Schritt 
für eine Reduzierung der für 
den Laien unüberschaubaren 
Anzahl von Schiffsmodell- 
Sportklassen. 

Und so wurde bei den End- 
läufen zur diesjährigen DDR- 
Meisterschaft im Modellsegeln 
in Schwerin vom 3. bis 7. Juli 
der vorläufig letzte DDR- 
Meister in der F5-10 gekürt: 
Manfred Ammerbacher. Dieser 
Überraschungssieg des Dresd- 
ners, der bei den beiden ver- 
gangenen Meisterschaften je- 
weils nur Siebenter wurde, 
weist auf eine mögliche Ver- 
änderung in der Leistungs- 
spitze hin. Außer in der F5-M, 
wo der Sieger zum dritten Mal 
hintereinander Rainer Renner 
aus Finsterwalde heißt, gab es 
in den anderen Klassen neue 





DDR-Meister. „Sissi“ Wagner 
aus Sömmerda erkämpfte sich 
souverän in der X den Meister- 
titel. 


„Wenngleich insgesamt eine 
gute Entwicklung bei unseren 
Seglern nicht zu übersehen 
ist”, resümierte der Auswahl- 
trainer Waldemar. Wiegmann, 
„so sind ausgeglichene Lei- 
stungen bisher nur bei den 
DDR-Meistern Renner, Wagner 
und Ammerbacher sowie 
Heinz Nerger zu finden‘. Das 
wurde in Schwerin, wo es im 
Naherholungsgebiet Kaspel- 
werder ausgezeichnete Wett- 
kampfbedingungen gab, deut- 
lich, denn bis zum letzten Lauf 
mußte um Meisterschafts- 
punkte gekämpft werden. Das 
weist auf ein gleichstarkes Feld 
in der Leistungsspitze hin, aber 
auch, daß es noch immer Re- 
serven gibt: Unter Beachtung 
der Wettsegelbestimmungen 
und Wettfahrtregeln muß bei 
allen Sportlern die Regattatak- 
tik entwickelt werden. „Vor- 
ausschauend segeln, berech- 
nen, welche Situationen sich 
an der nächsten Wendemarke 
abspielen können’, ist eine der 


Abschied von den IDer Jachten ? 


berechtigten Forderungen un- 
seres Auswahltrainers. 

Bei den Junioren ist ebenfalls 
ein neuer Name an der Spitze 
zu finden: Steffen Nerger aus 
Dresden. Er wurde Meister in 
der M und „Vize” in der X. 
Damit haben wir neben Peter 
Todtenhaupt aus Sömmerda, 
der DDR-Meister in der X 
wurde, einen zweiten hoff- 
nungsvollen Nachwuchssegler 
aufzuweisen. Doch leider hat 
sich der Leistungsabstand des 
Feldes zu den beiden Erstplat- 


Zierten nicht verringern kön- 
nen. 
Für die Modellsegler bleibt 
nicht viel Zeit der „Ru- 
hepause‘”, schon am 30. und 
31.August 1980 beginnt die 
neue Meisterschaftssaison mit 
dem ersten Meisterschaftslauf 
in Schwerin — Görries (Kaspel- 
werder) und für den Haupt- 
schiedsrichter Dietrich Helm 
(Rostock) und den Startstellen- 
leiter Gerhard Sagasser (Zinno- 
witz) sowie seine „Besatzung 
Luise Wagner und Horst 
Todtenhaupt wieder eine harte 
Arbeit. Für ihre Zuverlässigkeit 
und Einsatzbereitschaft an 
dieser Stelle ein großes Dan- 
keschön. 

B.W.M. 
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Steffen Nerger, ein hoffnungs- 


volles Nachwuchstalent 


Zum dritten Mal DDR-Meister 
in der M: Rainer Renner 





6. Schülermeisterschaft im Flugmodellsport 


Brandenburger Meisterschaftstage 


96 Teilnehmer aus allen Be- 
zirken unserer Republik und 
der Gebietsorganisation Wis- 
mut nahmen Aufstellung an 
der Gedenkstätte für die Opfer 
des Faschismus in Branden- 
burg. Die Oberbürgermeisterin 
der Stadt begrüßte die ange- 
tretenen Schüler und erinnerte 
mitihren Worten an den Kampf 
der Antifaschisten und an die 
große Kundgebung anläßlich 
der 35. Wiederkehr des Tages 
der Befreiung der politischen 
Häftlinge aus dem ehemaligen 
Zuchthaus Brandenburg. Eine 
Kranzniederlegung beschloß 
diese würdige Eröffnung der 
Meisterschaft. 

Auf dem Flugplatz fand die 
Modellabnahme statt. Erfreu- 
lich war, daß nur wenige Mo- 
delle durch bauliche Verände- 
rungen auffielen und somit die 
Regeln verletzten. Es sollte 
auch in Zukunft streng darauf 
geachtet werden, daß die 
Modelle „bauplangerecht” 
gebaut werden. 

Nach der Startfreigabe zog Grit 
Gärtner daserste Modell hoch. 
So begann bei heiterem bis 
wolkigem Wetter und einem 
Wind von etwa 2 bis 3m/s der 
erste Durchgang. 35 mal „Ma- 


ximum” waren das Ergebnis. 
Mit viel Begeisterung und Eifer 
wurde an jeder Startstelle ge- 
kämpft. Jüngster Teilnehmer 
war der achtjährige Jens 
Runkewitz aus Gera. 

Neun Modelle waren in der 
neuen Klasse F1C-S vertreten. 
Hier wurde der Beweis 
erbracht, daß mit dem „Sput- 
nik” gut zu fliegen ist. Den 
Betreuern wurde in dieser 
Klasse auch gestattet, am Start 
anwesend zu sein. Das ist rich- 
tig und nötig. Vielleicht sollte 
man die Motorlaufzeit auf 
15 Sekunden erhöhen. 


In allen Klassen fiel die Ent- 
scheidung erst im letzten 
Durchgang. Große Freude bei 
den neuen Meistern und den 
Plazierten. Am Abend ging es 
dann mit dem Motorschiff 
„Aktivist” auf große Fahrt 
rings um Brandenburg, und an 
Bord erfolgte auch die Sie- 
gerehrung. Glückwunsch den 
Siegern, Dank aber auch allen 
Teilnehmern, Schiedsrichtern, 
Helfern und Organisatoren. 
Kurt Seeger 


(Ausführliche Ergebnisse auf 
Seite 32) 


Hauptschiedsrichter Rudolf Schumacher ist zufrieden: Kaum 
Beanstandungen bei der Modellabnahme 


Fotos: Geraschewski 


Was uns noch auffiel: 


® Die technischen Konzeptionen der Modelle sind gut. Einzelne 
Vorschläge zu technologischen Veränderungen sollten geprüft 
und zugelassen werden. 

® Wir sahen bei vielen Modellen gute bis hervorragende Bauaus- 
führungen. 

@ Viele Schüler beherrschen schon recht gut die Starttechnik. 

© Weitere Aufmerksamkeit muß der Entwicklung der Klasse 
F1C-S geschenkt werden. 

® Bei der 7. Meisterschaft sollte auch die Klasse F1B-S vertreten 
sein. 








F1C-S-Sieger 


Jüngster Teilnehmer 





Schülermeister in der Klasse FIH-S: Maik Stütz 

Er nahm an allen bisherigen Schülermeisterschaften teil und 
krönte seinen letzten Wettkampf in der Schülerklasse mit dem 
DDR-Meistertitel. Der Salzwedeler war auch schon, ständig in der 
Juniorenklasse startend, in der FiB erfolgreich. Denken wir nur 
an seinen ersten Platz im Jahreswettbewerb 1978 in der F1B. Diese 
Modellklasse wird weiterhin sein Betätigungsfeld sein. 


Schülermeister in der Klasse F1A-S: Torsten Meiner 

Der 13jährige aus Wüstenbrand baut seit vier Jahren Flugmodelle. 
Sein Übungsleiter ist der Kamerad Schulze, aber auch der Vater 
steht ihm mit Rat und Tat zur Seite. Torsten gelang es, den Vor- 
jahressieger, Ingo Wolf, auf den zweiten Platz zu verweisen. 
Weitermachen ist seine Devise. 


Schülermeister in der Klasse F1C-S: Matthias Tietz 

Matthias beteiligt sich seit zwei Jahren an Wettkämpfen. Sein 
Modell flog mit einem MK-17-Motor sicher und vor allem über alle 
Starts hinweg gleichmäßig. Er wird in dieser Klasse weitermachen 
und in seiner Arbeitsgemeinschaft in Zschopau weitere zielstre- 
bige Unterstützung finden. 


Bester Bezirk und Gewinner des Wanderpokals: Erfurt 

Schon im vorigen Jahr war Erfurt beste Bezirksdelegation. Das ist 
bemerkenswert. Es zeugt von kontinuierlicher Arbeit. Werden es 
die Erfurter im nächsten Jahr wieder schaffen? 
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Kleine Fesselflug-Fibel für Anfänger 


Das Steuersystem 


Beim leinengesteuerten Mo- 
dellflug wird die Steuerbe- 
wegung vom Steuergriff des 
Piloten über zwei Stahldrähte 
von 0,2 bis 0,5 mm Durchmes- 
ser auf ein Steuersegment 
übertragen. Vom Steuerseg- 
ment aus überträgt eine 
Steuerstange die Bewegung 
auf das Ruderhorn am Leit- 
werk. Bild 1 zeigt das Funk- 
tionsschema einer solchen 
Steuerung. Entscheidend für 
die gute Steuerbarkeit eines 
jeden Modells ist die richtige 
Übersetzung der Steuerungs- 
anlage. 

Wie kann die Größe des Ru- 
derausschlags im Verhältnis 
zur Bewegung des Steuerzgriffs 
verändert werden? Der Aus- 
schlag wird kleiner, wenn die 
Abstände a und c größer und 
die Abstände b und d kleiner 
werden. Der Ausschlag des 
Ruders vergrößert sich, wenn 
die Abstände a und c kleiner 
und die Abstände b und d 
größer werden. 

Da das Steuersegment fast 
immer fest eingebaut ist, las- 
sen sich die Abstände a und b 
nachträglich nicht ändern. Es 
bleiben so nur noch der Ab- 
stand c am Ruderhorn und der 
Abstand d am Steuergriff, um 
das Steuerverhalten unseres 
Modells zu verändern. Die 
Verwendung von Plast-Ru- 
derhörnern mit ihrer Vielzahl 
von Anlenkmöglichkeiten bie- 
tet sich uns geradezu an. 

Ein Steuergriff in geschlos- 
sener Ausführung (Bild 2) gibt 
uns die Möglichkeit, den Ru- 
derausschlag in weiteren klei- 
nen Stufen zu verändern. 
Außerordentlich wichtig fur 
das gute Funktionieren einer 
Steuerung ist eine stabile 
Steuerstange; zu dünne und 
elastische Steuerstangen ver- 
biegen sich bei Druckbean- 
spruchung, wodurch sich in 
der jeweiligen Steuerrichtung 
der Ruderausschlag stark ver- 
ringert. Für lange Steuerstan- 
gen, wie sie bei Kunstflug- 
modellen benötigt werden, 
haben sich Balsaholzstangen 
10 x 10mm, die an den Enden 
mit Zwirnwickel und EP 11 
befestigte Gabelköpfe oder 


Speichenenden besitzen, be- 


währt (Bild 4). 
Bernhard Krause 










Bild 2: 


Geschlossener Steuergriff für Team-Racing-Modelle mit einer 
zusätzlichen Leinenzusammenführung vor dem Griff 





Bild 3: 

Steuergriff in offener Bau- 
weise. Er hat den Nachteil, daß 
er bei Leinenriß leicht aus der 
Hand herausrutscht. Dadurch 
kann sich das Modell selbstän- 
dig machen 


Bild 1: 
Funktionsschema einer Steue- 
rung für Fesselflugmodelle 


ö I 


SET" 
Dan SI N > 
SERIIIINTRONUNNNN > 


NUN 


RLNNUUUN U 










4 
' 


za w 


on 
Fr N [Ef 


Zwirnwickel, 


mit Duosan 
gesichert 


In 


FH; 





1] 
/ 


Steuerstange 
aus Balsa 


Bild 4: 

Bei langen Steuerstangen ist es meist vorteilhaft, sie aus Bal- 
saholz zu fertigen, da sie dann leichter und biegesteifer werden 
als aus Draht. Wie der Anschluß am Ruderhorn zu erfolgen hat, 
zeigt dieses Bild 
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Auch das macht Spaß: 





Nachdem wir im vorigen Heft ein einfaches FID-Modell vor- 
gestellt haben, wollen wir uns heute mit einer anderen Variante 
des Hallenfluges geschäftigen: Das ist die „Erdnuß‘- oder 
„Peanut”-Klasse, in der CSSR „Ori$ek‘' genannt. Sie stellt schon 
erheblich höhere Ansprüche an den Modellbauer, denn es ist die 
Klasse der vorbildähnlichen Gummimotormodelle mit einer 
Spannweite bis zu 330 mm. 

Es wird die Flugzeit gewertet, und auch für die Vorbildgerechtheit 
und die Bauqualität gibt es bis zu 100 Punkte. Die Anordnung und 
Anzahl der Rippen, Spanten, Holme und Gurte sowie die Farb- 
gebung usw. sollen dem Vorbild entsprechen. Lediglich die Luft- 
schraube darf Abweichungen aufweisen. Mit einer Startmasse 
von etwa 5g bringen gute Modelle Flugzeiten bis zu reichlich 
100 s. Der Start gleicht in der ersten Phase dem eines FIB-Modells 
in der Zeitlupe. Auch hier ist bei Raumhöhen von 8m schon viel 
auszurichten. 

Als Beispiel wollen wir ein Modell in einfacher Bauweise vor- 
stellen. Die Konstruktion von Jifi Kalina, einem internationalen 
Spitzenmann der Saalfliegerei, hält sich weitgehend an das 
Original. Obwohl ein Tiefdecker, ist das Modell sehr flugstabil. 
Der Plan wird in natürlicher Größe abgezeichnet und auf eine 
Helling geheftet, die wir danach mit dünner Plastfolie bespannen. 
Darauf kann dann ohne Gefahr, daß die Bauteile festkleben, 
montiert werden. Duosan ist als Klebstoff nicht geeignet, da er 
beim Trocknen zu sehr schrumpft und in die dünnen Bauteile 
Verzüge bringen würde. Weißer Holzkaltleim hat diese Nachteile 
nicht. 

Grundsätzliches 

Für den Wettkampfbetrieb — also für hohe Flugleistungen — ist 
es wichtig, die Flächenbelastung des Modells so gering wie 
möglich zu halten. Daes für diese Klasse kein Masselimit gibt, sind 
also dem Mut zum Leichtbau keine Grenzen gesetzt. Der Prototyp 
des Modells hatte eine Masse von 3,65g ohne Gummi; doch für 
den ersten Versuch darf man getrost etwas großzügiger sein. 
Für die Leisten der Flächen und des Rumpfes sollteman Balsa von 
0,1 bis 0,12 g/cm? und für die übrigen Teile noch leichteres — und 
damit noch weicheres — Holz verwenden. Die Leisten vom Quer- 
schnitt 1x Imm bis etwa 0,8x 0,8mm werden mit dem Bal- 
saschneider bzw. mit Lineal und Rasierklinge zugeschnitten. 
Tragfläche 

Die Fläche wird zuerst eben gebaut und erst nach Vollendung des 
Rohbaus geknickt. Statt wie gewohnt die Leisten mit Nadeln fest- 
zuheften, beschweren wir sie wegen ihrer Empfindlichkeit nur mit 
kleinen Gewichten. 

Mit einer anzufertigenden Blechschablone werden die Rippen aus 
Balsa 0,5 mm dick mit einer spitz abgebrochenen Rasierklinge 
ausgeschnitten. Die Rippen für die Ohren entstehen durch Be- 
schneiden der Unterseite aus den normalen Rippen. Die Halb- 
rippen für die Fahrwerksaufnahme bestehen aus Balsa 0,8mm. 
Die Rippen werden mit Nasen- und Endleiste verklebt. Im Flächen- 
mittelstück können nun auch Obergurte eingezogen werden 
(ohne Ohren). Nachdem Nasen- und Endleiste an der Knickrippe 
angeschnitten worden sind, werden die Ohren auf das vor- 
geschriebene Maß hochgeknickt und unterstützt. Jetzt können 
auch in die Ohren die Holme der Profiloberseite eingeklebt, die 
Holmstöße verklebt und die Knicke von Nasen- und Endleiste mit 
einem Leimtröpfchen versteift werden. 

Zwischen den beiden Mittelrippen müssen nach dem Trocknen 
die Obergurte ausgeschnitten werden, um eine Montage am 
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Ein Modell der 
Erdnuß-Klasse 





Rumpf zu ermöglichen. Vor dem Trocknen aber sollten wir die 
Fläche in der Mitte beschweren und die Nasenleiste der linken 
Fläche gegenüber der Endleiste um etwa 4mm anheben, um das 
Reaktionsmoment der Luftschraube auszugleichen. Bei der rech- 
ten Flächenhälfte kann, besonders wenn das Modell in kleineren 
Räumen eng kreisen soll, unter die Endleiste eine 1bis2mm hohe 
Unterlage gelegt werden. 

Leitwerke 

Die Leitwerke werden aus Leisten 0,8 x 0,8mm bei sparsamem 
Leimverbrauch zusammengesetzt. 

Rumpf 

Der Rumpf besteht aus zwei gleichen Seitenteilen, aus Leisten 
0,8 x 0,8mm bis etwa 1 x mm, die dann auf dem Plan (Draufsicht) 
zuerst bis zur Endleiste der Fläche, dann an der Stelle der Trag- 
fläche und zuletzt im Vorderteil zum Rumpf mit den Spanten bzw. 
Balsastäbchen verleimt werden. Für die Längsholme verwenden 
wir festeres, für die Querstreben weicheres Balsa. Die Knickstelle 
der Seitenteile wird vor dem Knicken leicht eingeschnitten. 

Die Rumpfseiten vor dem Knick werden mit Balsa 0,3mm be- 
plankt. Der Kopfspant besteht aus Balsa 1 mm, die Halbspanten 
aus Balsa 0,8mm. Die Planke der gebogenen Oberseite wird 
ebenfalls aus dünngeschliffenem Balsa 0,3mm gebildet. Sie wird 
nur an den Längsholmen sowie vorn und hinten angeklebt. 
Fahrgestell 

Die Streben werden aus etwas härterem Balsa von 2,5 mm Dicke 
geschnitten, im Querschnitt in Form einer halben Ellipse ge- 
schliffen und an die Halbrippen der Fläche angeklebt. Je eine 
Stütze Balsa 2 x 1 mm setzen wir zwischen Mittelrippe und Halb- 
rippe und die (imitierten) Federstreben 5 mm. 

Die Räder werden aus weichstem Balsa 5 mm dick geschliffen und 
mit einer Nabe aus einem verklebten Röllchen Zigarettenpapier 
versehen. 

Luftschraube 

Die Blätter werden in der aus der Zeichnung ersichtlichen Form 
aus härterem Balsa 0,6mm dick ausgeschnitten, angefeuchtet 
und vorsichtig und ohne große Spannung mit Gummifädchen um 
eine Flasche gewickelt. Die beiden Blätter müssen dabei 
gleichermaßen, von der Wurzel gesehen, um etwa 20 Grad nach 
links zur Flaschenachse liegen. Nach dem vollständigen Trocknen 
können die Blätter abgenommen werden. 

Der Luftschraubenkopf wird aus zwei Balsastücken, 0,8 bis 1 mm 
dick (kreuzweise verleimt), gebildet. Das hintere Stück muß genau 
in den Kopfspant (Teil 1) passen. Das Luftschraubenlager (Teil 7) 
wird aus dünnem Aluminiumblech hergestellt und in den Luft- 
schraubenkopf unter Berücksichtigung der Zugrichtung der Luft- 
schraube eingeklebt (Duosan). Den spitzen Luftschraubenkopf 
schleifen wir aus weichstem Balsa. Danach wird er mit der quer 
laufenden Nut für die harte Balsaleiste im Durchmesser 1,8mm 
versehen. 

Die Achse stellen wir aus einer Gitarrensaite von etwa 0,4mm 
Durchmesser (H-Saite) her. Die Öse vorn dient zum Einhängen der 
Aufzugsvorrichtung. Mit dem Finger an der Luftschraube läßt sich 
das Modell nicht aufziehen. Eine kleine Perle oder zwei werden 
vor dem Anbiegen der Öse am hinteren Ende auf die Achse 
gesteckt, um die Reibung zu verringern (Stickperlen). 

An die Wurzel der Luftschraubenblätter kleben wir von hinten 
kleine Papierröllchen, mit denen die Blätter auf die Enden des 
Balsastäbchens 1,8mm Durchmesser (Teil 9) gesteckt werden. 
Nachdem wir die Steigung von 300 mm bei beiden Blättern sehr 


genau eingestellt haben, können wir die Blätter auf den Stielen 
mit einem Leimtröpfchen festheften. 

Bespannen 

Zum Bespannen verwenden wir dünnstes Kondensatorpapier 
oder Japico. Das Papier wird mit verdünntem farblosem Nitrolack 
an den Holmen und Rippen festgeklebt. Dabei muß stets auf die 
Einhaltung der eingebauten Verzüge bzw. auf die Ebenheit 
geachtet werden. Die Leitwerke bespannen wir beiderseits, den 
Rumpf nur an Stellen, die nicht beplankt sind. Die Bespannung 
wird nicht lackiert. 

Montage 

Zuerst wird die Tragfläche von unten an die Rumpflängsholme 
angeklebt, dann folgen die Mittelrippen an die Beplankung des 
Rumpfes. Die Flächenmittelstücke müssen am Knick 5 mm höher 
stehen als in der Mitte. Jetzt wird die Beplankung der Rumpf- 
unterseite vorn vorgenommen. Zur Aufnahme des Höhenleit- 
werks versehen wir unter Benutzung einer Rasierklinge das 
hintere Ende der oberen Rumpfbeplankung mit einem Ausschnitt. 
Das Seitenleitwerk wird durch ein kleines Loch in der Beplankung 
so befestigt, daß es an der Hinterkante einen Ausschlag von etwa 
3 mm aufweist (Linkskurve). Dabei muß darauf geachtet werden, 
daß die Leitwerke gut im Winkel zur Tragfläche montiert wer- 
den. 

Am hinteren Ende des Rumpfes bohren wir Löcher für die Auf- 
nahme der hinteren Gummieinhängung (Bambusstäbchen 0,6 bis 
ımm Durchmesser, je nach Modellmasse und Gummimenge, 
Teil 14). 

Oberflächenbehandlung 

Der Grundton des Modells wird noch vor dem Bespannen mit 
Stoffarbe in das Papier eingefärbt. Zusätzliche Farben spritzen wir 
später mit wasserlöslicher Farbe auf. Beschriftungen können mit 
einer Röhrchenfeder und Tusche aufgetragen werden. Auch das 
Armaturenbrett, die Zylinder, Reifen usw. werden dann farblich 
gestaltet. 

Zur Standbewertung sind auch die Zusatzteile wie Motorteile, 
Schwanzsporn usw. am Modell notwendig. Größere Teile werden 


aus leichtestem Balsa hergestellt, Kanzel, Schwanzsporn usw. aus 

dünnem Zelluloid. 

Trimmung | 

Die richtige Schwerpunktlage miteingehängtem Gummistrang ist 

von entscheidender Bedeutung für einen guten Flug. Unterstützt 

im Schwerpunkt (beiderseits an den Ohrenenden, weil es ein 

Tiefdecker ist), muß das Modell waagerecht liegen. Eskann durch- 

aus eine Bleizugabe (Einkleben hinter dem Kopfspant) notwendig 

sein. Bei einer Modellmasse (ohne Gummi) bis zu 4g ist ein 

Strangquerschnitt von Amm? (zwei Fäden = ein Ring 

1,4 x 1,4mm) bei einer Länge des Ringes von 300 bis 350 mm 

(etwa 1 Gramm) richtig; bei schwereren Modellen wird der Quer- 

schnitt etwas vergrößert. 

Einfliegen 

Wir beginnen, indem wir 300 bis 500 Umdrehungen auf den 

Gummistrang geben. Das Modell soll leicht steigend mitetwa5m 

Flugkreisdurchmesser fliegen. 

Fliegt es im richtigen Durchmesser, aber nicht steigend, heben wir 

die Hinterkante des Höhenleitwerks etwas an oder legen auch am 

Kopfspant unter den Luftschraubenkopf etwas bei, um die 

Zugrichtung der Luftschraube zu verändern. Auch eine Vergrö- 

ßRerung des Flugkreisdurchmessers durch das Seitenleitwerk kann 

eine Besserung bringen. 

Durch systematisches Einfliegen und Korrektur 

der Fehler läßt sich ein stabiler Kraftflug auch bei 

größerer Aufdrehzahl erreichen. Je nach Strang- 

querschnitt und Gummiqualität lassen sich bis 

zu 1500 Umdrehungen aufziehen, wenn der 

Gummi auf die drei- bis fünffache Länge vor- 

gedehnt wird. 

! (Nach einem Beitrag in „modelärt”, 

bearbeitet von L. Wonneberger) 








Aus der Praxis — für die Praxis 


Einfaches Luftschraubenaggregat für Klappluftschrauben 


Stets stellt die Herstellung des Strangablauf nur noch ganz 


wärtslauf, sondern bereits bild nicht von entscheidender 


Luftschraubenaggregats an 
einen neuen Modellflieger die 
höchsten Anforderungen, 
wenn dazu gut passende, 
gleitende Metallteile erforder- 
lich sind. Aus diesem Grund 
suchte ich eine einfache, aber 
absolut zuverlässige Lösung, 
die möglichst unabhängig von 
: der Stranglänge und dem 
Strangzug arbeitet. | 
Was dabei herauskam, war so 
einfach, daß es verwunderlich 
ist, daß dieses Prinzip nicht 
schon längst angewendet 
wird: Die Luftschraubenblätter 
sitzen mit den üblichen Klapp- 
gelenken auf den Blattträgern 
und werden durch Blattvor- 
trieb und Fliehkraft in Arbeits- 
stellung gehalten. Zwei dünne 
Federn oder Gummifäden sind 
bestrebt, die Blätter gegen die 
wirkenden Kräfte nach hinten 
zu ziehen. 

Erst wenn die Luftschraube 
durch den fast vollständigen 


langsam läuft, also keinen 
Vortrieb mehr erzeugt, werden 
die Blätter nach hinten gezo- 
gen. Selbst iin fast anliegendem 
Zustand wird die Luftschraube 
noch etwas drehen, bis der 
Blattstiel eines der beiden Luft- 
schraubenblätter von einem 
aus dem Luftschraubenlager- 
kopf herausstehenden An- 
schlagstift gebremst wird und 
die Luftschraube in einer stets 
gleichen Ruhestellung zum 
Anliegen kommt. Ohne Rück- 
holfederchen geschieht das in 
ähnlicher Weise: Durch die 
Fliehkraft wird das Anlegen 
verzögert, und der „Fahrtwind” 
drückt die Blätter erst dann 
nach hinten, wenn der abge- 
laufene Strang bereits etwas 
gegen die ursprüngliche Rich- 
tung aufgezogen worden ist. 
Das kostet bei einem F1B-Mo- 
dell einen Höhenverlust von 
etwa 5m und führt dazu, daß 
die Luftschraube nicht im Vor- 


wieder im Rückdrehen (,von 
unten her‘) an den Anschlag 
kommt. Dieser kleine Anle- 
gefehler ist aber für das Flug- 





Bedeutung, wohl aber der 
Höhenverlust. 
Lothar Wonneberger 


Schenkelfeder 
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Zugrichtung der Luftschraube: 
>° nach unten, 4°nach links 5, 





linke Halfte der Ba 0,6 
Flache geschrankf 2 Stück 
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ne 0,4,2 Stück 


Ba 0,8, 2 Stück 


Ba 0,4, 2Stück 





Ba 0,4, 2Stuck 
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Die Mikroelektronik macht es möglich 





Die Mikroelektronik macht es 
in zunehmendem Maße mög- 
lich, RC-gesteuerte Raketen- 
gleiter erfolgreich zu fliegen, 
während noch in der jüngsten 
Vergangenheit das Maximal- 
gewicht der jeweiligen Ra- 
ketengleiter ein unüberwind- 
bares Hindernis war. Wenn wir 
bedenken, daß die Masse eines 
Raketengleiterss in der Ka- 
tegorie A 60g, in der Ka- 
tegorie B 90g, in der Ka- 
tegorie C 120g und in der Ka- 
tegorie D 240g einschließlich 
des Raketenmotors betragen 
darf, dann wird für jeden Flug- 
modellsportler, der sich mit 
dem RC-Flug befaßt, verständ- 
lich, welche Schwierigkeiten 
die Raketenmodellsportler zu 
lösen haben. Wenn wir nun 
noch bedenken, daß Kinder 
und Jugendliche unter 
14 Jahren in der DDR nur Ra- 
ketenmodelle bis zur Ka- 
tegorie C starten dürfen, wird 
deutlich, wie kompliziert das 
Vorhaben der Raketenmodell- 
sportler des Patentamts in 
Berlin war, solche Geräte zu 
bauen, mit denen es auch für 
Kinder ab 12 Jahren möglich 
wird, den wehrerzieherischen 
Effekt zu nutzen. 

In der ESSR entwickelte und 
baute 1974 der Physiker Jaros- 
lav Kroulik vom Raketen- 
modellklub Prag einen Minia- 
tur-Pendelempfänger ' 
(27,120MHz) für einen Ra- 
ketengleiter des Meisters des 
Sports Jurii Taborsky. Der 
Empfänger besitzt folgende 
technische Daten: Modula- 
tionsfrequenz 1kHz, Spei- 
sespannung 2,4bis 3V, Schalt- 
strom 150 mA, Abmessungen 
37x 16x 15mm, Masse 12g, 
Reichweite mit der vom Sen- 
der abgestrahlten Leistung von 
100mW mindestens 1km auf 
der Erde. 

Da der Empfänger nur verhält- 
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G-gesteuerte 


Raketengleiter 


nismäßig geringe Ströme 
schalten kann, ist es nicht 
möglich, eine Rudermaschine 
(Magnet) zu benutzen, die 
einen Wicklungswiderstand 
von weniger als 400hm be- 
sitzt. Mit dem Relais MVVS 
AR-2 fand der Konstrukteur 
eine Zugvorrichtung für die 
Betätigung eines Seitenruders, 
das aber keine größere Fläche 
als 5cm? besitzen darf. Die 
Steuerung des Raketoplans 
beim Motorflug ist nicht 
möglich, da dafür die Kraft 
nicht ausreicht. 

Die Rudereinrichtung kann 
auch nicht gleich hinter dem 
Empfänger montiert werden, 
weil durch die zu lange 
Steuerstange Kraftverluste für 
die Steuerfähigkeit des Mo- 
dells auftreten. Jurij Taborsky 
brachte deshalb sein Ruderre- 
lais im hinteren Teil des 
Rumpfes unter, damit der Weg 
zum Seitenruder, direkt durch 
den Magnet bewegt, nicht so 
lang ist. 

Die Stromversorgung lösten 
beiden Konstrukteure mit den 
Miniaturstiftbatterien 5070, die 
für Hörhilfsgeräte bestimmt 
sind. Die Batterien besitzen 
zwar eine geringe. Kapazität, 
aber sie tragen eine größere 
Stromlast. 1974 flog Taborsky 
mit diesem Raketengleiter er- 
folgreich. 

Bei der Verwendung der klei- 
nen Stiftbatterien und des Re- 
lais MVVS 480hm beträgt die 
Gesamtmasse der RC-Steue- 
rung nur 35g! Jedoch die 
Tatsache, daß die kleine Ma- 
gnetspule am Heck des Glei- 
ters untergebracht werden 
muß, verlagerte den Schwer- 
punkt so, daß am Bug ent- 
sprechend getrimmt werden 
mußte und somit ein Gesamt- 
gewicht — einschließlich Ra- 
ketenmotor — von über 120g 
herauskam. Das Fazit: Dieser 


Raketengleiter kann nur ab 
Kategorie D eingesetzt wer- 
den. 

Zur Weltmeisterschaft, am 
4.September 1978, flog Ta- 
borsky mit diesem Pendel- 
empfänger eine Serie von 
191/123/300 Sekunden. Nur 
eine Maximalzeit war dabei. 
Das Resultat brachte ihn auf 
Platz neun von 24. Im Jahr der 
Weltmeisterschaft machten 
der US-Amerikaner G. Young- 
ren und der bekannte sowjeti- 
sche Weltrekordier im Flug- 
modellsport V. Mijakinin, auf 
sich aufmerksam. Youngren 
schaffte offiziell — also bei 
Wettkampfstarts — in der klei- 
nen Kategorie S4C, in der mit 
Triebwerken bis zu 10Ns ge- 
startet werden und in der das 
Maximalgewicht 120g nicht 
überschreiten darf, funkfern- 
gesteuerte Flüge! Die Gesamt- 
masse seines Modells betrug 
96,79, die Eigenmasse ohne 
Motor 71,89 und die Masse 
des Miniaturempfängers 5,9. 
Die Masse von Empfänger, 
Rudermaschine und Strom- 
versorgung betrug 20g. Die 
Steuerung ermöglicht nur die 
Betätigung des Seitenru- 
ders. 

V.Mjakinin, ein bekannter Re- 
kordflieger, widmete sich 1978 
der RC-Steuerung für Ra- 
ketengleiter und konstruierte 
für die Kategorie D einen Ra- 
ketengleiter mit folgenden 
technischen Daten: Spann- 
weite 700 mm, Länge 580 mm, 
Fläche 9dm/, Seitenruderaus- 
schlag nach beiden Seiten 
20 Grad, Höhenruderaus- 
schlag 15 Grad, Tiefenrude- 
rausschlag 12 Grad. Die Start- 
masse betrug 232g. 

Um keine Schwierigkeiten mit 
dem Maximalgewicht zu be- 
kommen, verwendete Mjakinin 
einen Motor MRD 10,8,0 (10Ns 
Impuls/8N Schub/O s Verzöge- 


rung) und dazu den Motor 
MRD 2,5-3-3. Beide Motoren 
zusammen haben eine Start- 
masse von 28g. Demnach be- 
sitzt der Raketengleiter mit 
RC-Steuerung eine Masse von 
204g. Mjakinin nutzte im Ge- 
biet der Krim die natürlichen, 
thermischen Besonderheiten 
und hielt im Hangwind diesen 
Raketensegler 93 Minuten und 
17 Sekunden in der Luft! 
Valeri Mjakinin kam dann ein 
Jahr später nach Jambol zum 
Europacup mit einem verbes- 
serten RC-Raketengleiter. So 
hatte er den Raketencontainer 
nicht mehr auf der Mitte des 
Rumpfes, hinter der Tragflä- 
che, sondern am Kopf des 
Rumpfes angebracht (Kopf- 
antrieb). Die Spannweite war 
nahezu verdoppelt worden. 
Dafür bestand die Tragfläche 
aus mit Alufolie überzogenem 
Schaumpolyuretan. Batterie, 
Empfänger und Ruderma- 
schine waren fest in den Rumpf 
eingebaut. Die Startmasse 
betrug 237g. Mijakinins Se- 
gelflugzeug besaß hervorra- 
gende Gleiteigenschaften. 
Seit 1977 befassen sich die 
Raketenmodellsportier des 
Patentamts in Berlin mit der 
Entwicklung eines S4C-Glei- 
ters. Dabei war zu berücksich- 
tigen, daß die Raketentrieb- 
werke, die die nötige Kraft 
besitzen, einen Gleiter auf eine 
ansprechende Höhe zu trans- 
portieren, eine kurze Brennzeit 
und einen großen Anfangs- 
schub besitzen. Deshalb muß 
die Stabilität des Gleiters ent- 
sprechend sein, sonst reißen 
bereits auf der Startrampe die 
Tragflächen ab. Die Raketen- 
modellsportler des Patentamts 
entschieden sich daher für das 
Prinzip des Schwenkflügels. 
Beim Start als Rakete werden 
die Flügel an den Rumpf gelegt 
und mit dem Triebwerk ver- 





120 Pa 





riegelt. Nach dem Abbrennen 
des Motors und dem Ablauf 
der Verzögerung nach Schub- 
ende (vier oder sieben Sekun- 
den) werden mit dem Ab- 
sprengen des Raketenmotors 
die Flügel aus der Verriegelung 
gelöst, so daß sie ausschwen- 
ken können, und die Rakete 
verwandelt sich in ein Flug- 
zeug. 

Anläßlich des VI.GST-Kon- 
gresses bauten die Berliner 
einen Schwenkflügler mit fol- 


genden Daten: Spannweite 
700mm, Rumpflänge 480 mm, 
Länge mit angelegten Flächen 
540mm, Masse 66g. Material: 
Rumpfrohr, Glasfaser-Epoxyd- 
harz; Tragfläche, Balsa; Rip- 
penbauweise mit Japanpapier. 
Dazu konstruierte und baute 
Rodig einen Pendelempfänger 
mit einer Masse von 14g. 

Georg Uckel „erleichterte” 
einen jugoslawischen schnell- 
laufenden12-V-Motor auf 12g, 
der mit 4,8V und einem Plast- 


RG-Raketoplan Klasse SAD 


Talisman us, 


330 


zahnradgetriebe die ge- 
wünschten Umdrehungen 
machte. Als Stromquelle dien- 
ten vier Kleinstakkus aus 
Zwickau, die 50 mAh abgaben 
und eine Masse von 6g auf- 
wiesen. Die Gesamtmasse 
ohne Raketenmotor betrug 
99g. Der Motor aus der CSSR, 
der dafür eingesetzt wurde, hat 


eine Masse von 26g. Mit 125g 


war dieser erste Gleiter um 59 
zu schwer. Diese Masse wirkte 
sich auch negativ auf die Gleit- 
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fähigkeit aus. Dazukam, daß es 
uns nicht gelang, diesen Motor 
so zu entstören, daß es keine 
negativen Auswirkungen 
gab. 

Manfred Friedrich entwickelte 
dann direkt für unseren Zweck 
einen Pendelempfänger, der 
eine Masse von 17g aufweist. 
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Dazu wurde eine Ruderma- 
schine vonTittmann/Kubatzki/ 
Uckel konstruiert, die aus 
einem 4,8-V-Motor besteht, 
sich gut entstören läßt und 
eine Masse von 18g aufweist. 
Die Stromquelle besteht aus 
vier VARTA-Kleinstakkus, 
25 mAh, die eine Massevon6g 
aufweisen. Mit einer Gesamt- 
masse von 107g ohne Trieb- 
werk und 133 g mit dem Trieb- 
werk aus der CSSR war dieser 
Gleiter zwar um acht Gramm 
schwerer als sein Vorgänger, 
aber nun brauchte nur noch 
„Gewicht gemacht” zu wer- 
den. Der Pendelempfänger 
reagierte im Stadtgebiet auf 
900 bis 1000m und funktio- 
nierte störungsfrei. 

Matthias Schneider ging 
daran, den Pendelempfänger 
zu „erleichtern“. Mit einem mit 
Miniaturbauelementen auf- 
gebauten Pendler erreichte er 
eine Masse von 10g. 
Tittmann/Uckel/Reichmann 
versuchten, die Rudereinrich- 
tung wesentlich zu erleichtern. 
Mit einem 8 bis 110g leichten 
Steuermagneten, unter Aus- 
nutzung eines speziell dafür in 


Hermsdorf magnetisierten 
Keramikmagneten, schien das 
Problem gelöst. Leider ver- 
brauchte die 8g leichte Ru- 
dermaschine mit 380 mA zu- 
viel Strom. Schließlich gelang 
es mit dem Umbau des 
Kleinstrelais von Günter Diet- 
zel aus Leipzig, eine betriebs- 
fähige, stromsparende Ru- 
dermaschine zu finden: Be- 
triebsspannung 4,8V, Wider- 
stand 2500hm, Stromauf- 
nahme 19mA, Gesamtmasse 
8g, Zug- bzw. Druck 3,5 bis 4 p. 
Der für dieses Steuersystem 
neu entwickelte Schwenkflüg- 
ler weist nun folgende Daten 
auf: Gleiter 63g, Empfänger 
179 (Friedrich) oder 10g 
(Schneider), Rudermaschine 
(Sonderentwicklung Schnei- 
der) 5g, Akku 8g, Triebwerk 
26g (CSSR) oder 23g (Bulga- 
rien); Gesamtmasse 120g oder 
112g, 117g und 109g mit bul- 
garischem Triebwerk. Der 
Schwenkflüger hat eine 
Spannweite von 730mm und 
eine Rumpflänge von 
530 mm. 

Im Gegensatz zu dem CSSR- 
Ruderrelais wurde unsere Ru- 


dermaschine gleich hinter dem 
Empfänger angeordent. Zum 
Seitenruder führt eine Ru- 
derstange aus Balsa. Der Akku 
sitzt im Bug als Ballast und mit 
den 17 oder 12g des Empfän- 
gers wird ebenfalls getrimmt. 
Mit Schaumpolistyrolschei- 
ben wird das „Trimmgewicht” 
vorgezogen oder zurück- 
geschoben. Gegenwärtig 
steuern wir auch unseren 
großen S4D-Raketengleiter, 
der robust gebaut ist und künf- 
tig proportional gesteuert 
werden soll, mit dieser „klei- 
nen” RC-Steuerung. 

Dieser Gleiter kann gegen- 
wärtig mühelos mit einem 50g 
schweren (!) polnischen 
30-Ns-Triebwerk aufgelassen- 
werden. Mit diesem Motor hat 
unser „Großer” eine Start- 
masse von 238g. Setzen wir 
dafür ein polnisches 
15-Ns-Triebwerk ein (was voll- 
ständig ausreicht), so erhalten 
wir eine Startmasse von 213g. 
Hier haben wir eine große 
Reserve für unsere Superhet- 
Anlage. Mit Hilfe des IC A244, 
der jetzt auch als Bastlertyp 
erhältlich ist, und mit noch 


leichteren Relais aus Ungarn 
löste Georg Uckel die Aufgabe 
bis zur Berliner Bezirkswehr- 
spartakiade im Juni 1980. 

Noch in diesem Jahr soll auch 
die Proportionalsteuerung 
durch eine völlig andere Ent- 
wicklungsarbeit Reinhard 
Langmanns möglich werden. 
Dabei sei noch erwähnt, daß 
der Raketengleiter wesentlich 
leichter gebaut werden kann, 
weil das dafür vorgesehene 
polnische oder bulgarische 
Triebwerk nicht solch einen 
hohen und kräftigen Anfangs- 
schub aufweist wie das aus 
der CSSR oder aus der UdSSR. 
Allein die Tragflächenbau- 
gruppe mit dem Container für 
den Empfänger kann von 80 
auf 40g „erleichtert‘‘ werden. 
Die Daten eines unserer 
RC-Gleiter für die Kategorie D: 
Spannweite 620mm, Tragflä- 
che 7dm?, Länge 750 mm. 


Fred Tittmann 


Gewußt wie 


Einfache Drehzahlsteuerung von E-Motoren 


mit einer Proportionalrudermaschine 


1. Möglichkeit 

Um mit unseren Modellen un- 
terschiedliche Geschwindig- 
keiten fahren zu können, sind 
wir wie folgt verfahren: 

Auf der Welle der Ruderma- 
schine wurden drei Nok- 
kenscheiben aus PVC mit 
22mm Durchmesser (Bild 1) 
übereinander befestigt. Davor 
wurden an der Rudermaschine 
drei Mikroschalter auf einer 
Halterung fest montiert. Die 
elektrische Verdrahtung ist aus 
Bild 2 ersichtlich. 

Bei halbem Anschlag der Ru- 
dermaschine langsame Fahrt 
(4,5V), bei Vollausschlag (9V) 
schnelle Fahrt, und. das ist so- 
wohl bei Vorwärts- als auch bei 
Rückwärtsfahrt der Fall. 

Das Entstörfilter wurde nicht 
mitgezeichnet und wird an der 
mit x gekennzeichneten Stelle 
angeschlossen. 
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2. Möglichkeit 


Wer etwas mehr investieren 


will, dem empfehlen wir die im 





Bild 3 gezeigte Schaltung. 
Dabei wird die Nockensteue- 
rung vorwärts-rückwärts (zwei 





Mikroschalter 


of 


en Nulistellung 
u 


Nocken auf der Rudermaschıne 
(übereinander angeordnet) 


Bild 1 


Steuerung der Mikroschalter 
über Nocken am Servo 







] Kontakte der 
Nıkroschalter 


a 


HF ' zum Empfänger 





Bild 3 


Nocken) beibehalten und die 
Geschwindigkeit stufenlos 
über Transistoren gesteuert (in 
der gezeichneten Stellung ist 
der Motor aus). 

Gleichzeitig mit den Nocken 
wird durch die Rudermaschine 
der Regelwiderstand (10 Kilo- 
ohm) betätigt. 

Es werden wiederum zwei 
Flachbatterien in Reihe ge- 
schaltet, und diese Gesamt- 
spannung steht für die Rege- 
lung zur Verfügung. 

Wir empfehlen, einen Aus- 
schalter für den Fahrregler ein- 
zubauen. In unserem. Falle 
wurde ein mehrpoliger Ta- 
stenschalter verwendet, mit 
dem gleichzeitig der Emp- 
fängerstrom abgeschaltet- 
wird. Heinz Becher 


(Pionierhaus ‚„Pawlik Moro- 
sow” in Weimar) 
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Wilhelm Gienk’ 
Dampfschiffprojekt 


Is im Jahr 1807 Robert- 

Fultons Dampfschiff „Cler- 
mont‘ (siehe mbh 11'73) den 
Betrieb auf dem Hudson auf- 
nahm, konnte dies als Beweis 
gelten, daß mit dem Dampf- 
schiff ein sicheres, Okonomi- 
sches und auch schnelles Ver- 
kehrs- und Transportmittel 
entstanden war. In den folgen- 
den Jahren begann eine stür- 
mische Entwicklung. Maschi- 
nen und Fortbewegungsmittel 
wurden ständig weiterentwik- 
kelt, und die Zahl der Dampf- 
schiffstapelläufe stieg schnell 
an. 
Allein in England wurden bis 
1815 27 Dampfschiffe gebaut. 
Aber auch in anderen Ländern 
gab es Männer, die von der 
Dampfschiffidee begeistert 
waren und ihrerseits an der 
Entwicklung, aber auch am 
Geschäft beteiligt sein woll- 
ten. 
Es ist schon fast kurios. Die 
Erfinder scheinen sich auf das 
Jahr 1815 festgelegt zu haben. 
In diesem Jahr sind es in 
Deutschland allein fünf An- 
träge zur Erteilung von Paten- 
ten und Lizenzen in der Dampf- 
schiffahrt. Dreidavon waren an 
das preußische Finanzmini- 
sterium gerichtet. Einen An- 
trag stellte ein Engländer, den 
anderen ein Deutschamerika- 
ner, der dritte „Bittsteller”, so 
wird er in den Akten genannt, 
ist Wilhelm Glenk, ein Preuße, 
wie er in seinem Patentantrag 
betont. Er hätte es eigentlich 
wissen müssen: Der preußi- 
sche ministerielle Apparat ist 
eben ein durch und durch preu- 
Risches Instrument — es wird 
sehr gründlich geprüft! 
Ich hatte die Gelegenheit, die 
Fotokopien jener Akten zu le- 
sen. Sie wurden freundlicher- 
weise vom Staatsarchiv Mer- 
seburg zur Verfügung gestellt. 
Man mag über Glenk’s tech- 
nisches Projekt geteilter Mei- 
nung sein können — prinzipiell 
war ja der Beweis mehrfach 
schon erbracht, daß das 


Dampfschiff funktionsfähig 
ist. 

Glenk, der zu dieser Zeit in 
Wien lebte, wurde vertröstet, 
zu genaueren technischen 
Angaben gemahnt (er möge 
detaillierte Zeichnungen und 
Modelle vorstellen), und seine 
Absicht, sich mit 6000 Talern in 
ein Dampfschiffunternehmen 
zu stürzen, verrauchte und 
verpuffte. Seine letzten Reak- 
tionen in dieser Richtung sind 
unbekannt. Fest steht, daß 
zwei jener vier Mitbewerber 
etwas mehr Glück hatten. 
Bollermann und der Engländer 
Humphreys erhielten ihr Pa- 
tent vom preußischen Staat 
erteilt. Und Humphreys wußte 
es zu nutzen. Am 14. Septem- 
ber 1816 lief sein erstes Dampf- 
schiff „‚Prinzessin Charlotte‘ in 
Potsdam vom Stapel. Man 
kann darüber rätseln, warum 
Glenk nicht zum Zuge kam. Lag 
es daran, daß die preußischen 
Gutachter tatsächlich Beden- 
ken an der technischen Aus- 
gereiftheit von Glenk’s Projekt 
hatten, sei es, daß sie dem 
Engländer den Vorzug gaben, 
weil sie dachten, damit den 
neuesten technischen Erkennt- 
nisstand „einkaufen“ zu kön- 
nen. 

Interessant in diesem Zusam- 
menhang einige Zitate aus 
einem Schreiben der „Königli- 
chen Ober-Bau Deputation” 
vom 28. Juni 1815, den Antrag 
Glenk’s betreffend: 

„Die Anwendung der Dampf- 
maschine zur Bewegung der 
Kähne und Schiffe ist nicht 
neu, sondern in England nicht 
nur zur Bewegung der Schiffe, 
sondern auch der Wagen auf 
hierzu eingerichteten Kunst- 
straßen benutzt worden”. „Die 
von dem Glenk angegebene 
Konstruktion, besonders der 
Dampfmaschine, sowie die 
Berechnung derselben ist sehr 
mangelhaft, und es scheint, 
daß ihm diese Maschine nur 
oberflächlich bekannt sein 
muß”. 


Zur Realisierung eines Dampf- 
schiffprojektes in Preußen 
heißt es weiter „...um so 
mehr, wenn man im preu- 
Rischen Staate beabsichtigte 
und es ratsam fände ... die 
hierzu nötige Vorrichtung ohne 
Schwierigkeit getroffen wer- 
den können”. Und man hatte 
es schon ratsam gefunden; 
denn Humphreys hatte sein 
Patent mit einer Laufzeit von 
zehn Jahren zu dieser Zeit 
schon sicher. 

Sicher, Glenk’s Zeichnungen 
und seine Berechnungen kann 
man anzweifeln, aber nur im 
Detail, nicht im Prinzip. Es ist 
ein recht origineller Gedanke, 
den Glenk zu Papier gebracht 
hat. Er beschreibt eigentlich 
nicht ein Schiff, sondern einen 
Schiffszug. Das Zugschiff be- 
steht aus zwei parallel an- 
geordneten Prahmen, die mit 
Balkenwerk verbunden sind. 
Zwischen den Rumpfen ist das 
Antriebsrad (der Wasserhas- 
pel, wie es Glenk nennt) an- 
gebracht. Das gewaltige 
Schaufelrad von über 6m 
Durchmesser sollte von einer 
liegenden, doppelt wirkenden 
Dampfmaschine angetrieben 
werden. Hier scheint auch 
Glenk unsicher gewesen zu 
sein. Der Antrieb der Steue- 
rung ist so gezeichnet, daß 
man vermuten kann, Glenk 
wollte die Schieber mit kurzen 
Ketten bewegen. Das dürfte 
aber nicht funktioniert haben. 
Verblüffend ist die Steuerung 
des Schiffszuges. Es ist kein 


eigentliches Ruder vorhanden. - 


Zwei Winden (auf dem Heck 
des Zugschiffes) bringen den 
angehängten Lastkahn in eine 
Winkelstellung zum Zugschiff 
und machen ihn somit zum 
Ruder. Das Glenk’sche Dampf- 
schiff mutet grotesk an. Aber 
gerade deshalb scheint es mir 
für den Modellbauer recht reiz- 
voll zu sein. Meines Wissens ist 
noch nie eine Zeichnung dar- 
über veröffentlicht worden. 

Wenn dies nun geschieht, ver- 





birgt sich dahinter die Absicht, 
anstelle der schon öfter 
in „modellbau heute” vorge- 
stellten Kleinmodelle einmal 
etwas Außergewöhnliches zu 
bringen. Es ist sowohl für An- 
fanger als auch für versierte 
Modellbauer eine interessante 
Aufgabe, nach fast 170 Jahren 
der an Glenk ergangenen Auf- 
forderung nachzukommen 
‚n.. Ist eine deutliche, durch 
Zeichnung und Modelle er- 
läuterte Beschreibung der 
Apparate notwendig...” 
Zum Bau des Modells istwenig 
zu sagen. Es wird sehr vom 
Maßstab abhängen, welche 
Bauweise zu wählen ist. Das 
Zugschiff und der angehängte 
Lastkahn sind als Holzschiffe 
konzipiert (zumindest das 
Zugschiff istjedoch — nach der 
Zeichnung zu urteilen — mit 
Stahl beplattet). In einem grö- 
ßeren Maßstab kann auf Span- 
ten gebaut und mit Sperrholz 
beplankt werden. Sehr kleine 
Modelle können aus dünnem 
Sperrholz oder Furnier gebaut 
werden. Maschine, Kessel, 
Gestänge und Windenräder 
sollte man aus Metall herstel- 
len, schon um den Reiz des 
materialgerechten Aussehens 
nicht zu zerstören. 
Da die Zeichnung von Glenk 
eigentlich recht prinzipiell ist, 
stellt meine Zeichnung schon 
eine Rekonstruktion dar. Und 
jeder Modellbauer, der sein 
Modell zu mehr als einem inter- 
essanten Dekorationsstück 
machen will, hat das Recht, auf 
der Basis der Glenk’schen 
Zeichnung und schiffbautech- 
nischer Literatur sein Modell zu 
ergänzen (z.B. Beplankung, 
Takelung des Mastes, Decks- 
planken, Nagelung, Poller, 
Feuerung usw.). Damit ergibt 
sich zwangsläufig eine Bau- 
technologie, die vom jeweils 
selbst gestellten Zielfestgelegt 
wird. 

Dieter Johansson 
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Einige Bemerkungen zu den ZZ 


Wilhelm Glenk’s Zeichnung war keine Bauzei: 
schon gar kein Modellbauplan. Vieles ist unkl 
fragwürdig, und auch Fehler sind vorhanden. 
von Dieter Johansson hält sich völlig an die L 
Glenk. Er hat lediglich versucht, zeichnerische 
| ——— gieren und offensichtliche Weglassungen zu e 

k g | = __ Glenk z.B. keine Beplankung des Decks — wc 

Y uf | — ken — gezeichnet. Solche „Stolperstrecke” is 

G JE ZT = möglich. Deshalb wurde auf einer Hälfte der { 

ww — = = = ——= Decksbeplankung gezeichnet. Wegen der bes: 


MD, blieb die andere Hälfte frei. 
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Bild 2: 

1 — Zufüllpumpe, 

2 — Wasserpaßregulator, 
3 — Tränkpfanne, 

4 — Feuerzug 
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Dampfschiffprojekt 





| 


EELIITIIIIIIIIICHEEITT TE) 


n 





| 








mi lh 1880 18 


sichnungen 


:hnung und Bei seiner Draufsicht hat Glenk die Schutzdächer und einen 

ar, technisch Teil des Balkenwerks weggelassen. Ganz bewußt wurde diese 
Die Zeichnung Darstellung beibehalten. Lediglich die Positionen der Stützen 
arstellung von wurden als kleine schwarze Rechtecke markiert (A). Kritisch ist 
Fehler zu korri- die Darstellung der Maschine. Glenk wurde hier nicht korri- 
rgänzen. So hat giert. Lediglich der Versuch einer Deutung der Originalzeich- 
hl aber Querbal- nung ist in den beiden Skizzen (Bild 1 und 2) zu sehen. Auch 

t praktisch un- die Bezeichnung der Teile im Bild 2 wurde wörtlich übernom- 
Jraufsicht die men. 

seren Übersicht 
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IL \ h = Details 10riemiger Kutter (26’-Beiboot) 
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Details am Schiffsmodell (57) 





Sowjetischer Marinekutter 


Der sowjetische 10riemige 
Marinekutter gehört als 
26-Fuß-Beiboot zur Bootsaus- 
rüustung älterer Kampfschiffe 
ab Zerstörergröße aufwärts, 
z.B. zu den Zerstörern der Ty- 
pen „Gnewny”, „Storoshe- 
woi” und „Smely”, zu den 
Großzerstörern Typ „Lenin- 
grad’' und zu den Kreuzern der 
Typen „Kirow”, „Tschapajew“ 
und „Swerdlow”. 

Als Kampfschiffbeiboot ist der 
Kutter in geklinkerter Ausfüh- 
rung bekannt und deshalb in 
der Ansicht dementsprechend 


dargestellt. Bei dieser Bau- 
weise ist oft das Dollbord 
durch ein profiliertes Stahl- 
band zusätzlich verstärkt (auf 
der Zeichnung mit „Variante“ 
bezeichnet). Nach der Skizze 
aus sowjetischer Quelle, wel- 
che dem hier vorgestellten 
Kutter zugrundeliegt, existiert 
er jedoch auch kraweelbe- 
plankt. Auf letztere Bauweise 
beziehen sich die anderen 
Darstellungen, einschließlich 
Linien- und Spantriß. 

Die Länge der zum Kutter ge- 
hörenden Riemen war nicht zu 


Miniaturmodelle (34) 


ermitteln. Aus Gründen fast 


identischen Freibords mit der 


Jolle „Jal-6” (Details am 
Schiffsmodell 18 in mbh 6'74) 
und damit praktisch gleicher 
Hebelverhältnisse konnte je- 
doch der dort verwendete 
Riemen übernommen wer- 
den. 


Farbgebung: 
Außen kampfschiffgrau 


Innen hellgrau (heller als 
außen) 
Dollen metallblank oder 
schwarz 





Stahlband meist schwarz, 
neuerdings auch orangerot 
(z.B. auf Kreuzer „Oktjabrskaja 
Revoluzia‘') 

Riemen hellgrau oder holzfar- 
ben. 


Quellenangaben: 
— Skizze aus 
Hand 
— Sprawotschnik po morskoi 
praktike 
— mbh 6'74 
Text und Zeichnung: 
Bernd Loose 


sowjetischer 





Kuhl- und Transportschiff 
»Lichtenhagen« 


Die Fischereiflotte der DDR 
verfügt zur Zeit über vier Kühl- 
und Transportschiffe. Das er- 
ste erhielt der VEB Fischkom- 
binat Rostock 1968 aus der 
Sowjetunion. Es war die 2 780 
BRT große „Breitling”’ (ROS 
318). Ihr folgten 1971 die 
„Lütten Klein‘ (ROS 319) und 
die „Evershagen” (ROS 320). 
Diese Schiffe haben bereits 
eine Größe von 5227 BRT. Sie 
gehören zum Typ „Sibir‘, der 
seit 1963 in größerer Zahl in 
Leningrad und Nikolajew ge- 
baut wurde. 1978 wurde als 
vorläufig letzte Einheit die in 
Wismar gebaute „Lichtenha- 
gen‘ (ROS 321) in Dienst ge- 
stellt. 

Der VEB Mathias-Thesen- 
Werft Wismar begann 1970 mit 
dem Bau von Kühl- und Trans- 
portschiffen des Typs „Polar“, 
die mit etwa 12230BRT we- 
sentlich größer als die vor- 
genannten sowjetischen 
Schiffe sind. Sie wurden stän- 
dig weiterentwickelt, und aus 
ihnen ging der ab 1978 gebaute 
Typ „Kristall” hervor. 

Die „Lichtenhagen” stammt 
aus der Übergangszeit und 
enthält Elemente beider Ty- 


pen. Während das hintere 
Deckshaus und das Kreuzer- 
heck noch zum Typ „Polar“ 
gehören, entsprechen das Vor- 
schiff, die drei Deckshäuser 
des Oberdecks und der Radar- 
mast bereits dem Typ „Kri- 
stall”. Im hinteren Deckshaus 
sind die Wohn-, Wirtschafts- 
und Diensträume unterge- 
bracht. Im mittleren Deckshaus 
des Oberdecks befinden sich 
die Kältemaschinen. Mit ihnen 
können die vier Laderäume 
bis auf -30°C heruntergekühlt 
werden. Die beiden anderen 
Deckshäuser enthalten neben 
verschiedenen Stores Schalt- 
geräteräume, Hydraulikräume 
und eine Schweißerwerkstatt. 
Unter der Back sind u.a. vier 
Gabelstapler untergebracht. 
Zur Decksausrüstung gehören 
zahlreiche aufblasbare Gum- 
mifender, die bei der Ladungs- 
übernahme zu Sektionen ver- 
bunden auf die Wasserober- 
fläche gesetzt werden. Wäh- 
rend der Reise werden die 
Fender beiderseits der Ladelu- 
ken an Deck festgezurrt. Die 
Ladeeinrichtung ist so an- 
geordnet, daß gleichzeitig vier 
Schiffe abgefertigt werden 


können. Hierfür stehen neun 
5t- bzw. 10t-Ladebäume zur 
Verfügung. 

Die Kühl- und Transportschiffe 
unserer Hochseefischerei bil- 
den das Bindeglied zwischen 
den Fangflotten im Atlantik 
und dem Heimathafen. Sie 
versorgen die Fangflotten mit 
Proviant, Fang- und Verarbei- 
tungsmaterial sowie Ersatztei- 
len. Aus eigenen Vorräten 
können sie außerdem erhebli- 
che Mengen Dieselkraftstoff, 
Schwer- und Schmieröl sowie 
Wasser abgeben. Auf der 
Rückreise werden die tiefge- 
frosteten Fänge, Fischmehl 
und die Fertigprodukte der 
Verarbeitungsschiffe mitge- 
nommen. Eigene Verarbei- 
tungsmöglichkeiten gibt es an 
Bord dieser Schiffe nicht. 


Text und Zeichnung: 

Detief Lexow 
Quellenangaben: 
Seewirtschaft: 11/78; 5/79; 
10/79 


Marinekalender der DDR 1980 
div. Prospektmaterial des VEB 
Mathias-Thesen-Werft, Wis- 
mar 


Technische Daten: 

Länge ü.a.: 154,94 m 
Breite: 22,20 m 

Tiefgang: 8,00 m 
Seitenhöhe: 13,60 m 
Vermessung: 12237 BRT 
Tragfähigkeit: 9600t 
Kühlladeraum: 13000 m? 
Fischmehlladeraum: 1843 m? 
Antriebsleistung: 6620 kW 
Geschwindigkeit: 17,2 kn 
Aktionsweite: 12000 sm 
Besatzung: 75 Personen 


Farbangaben: 

Rumpf unter Wasser grün 
Rumpf über Wasser bis Haupt- 
deck hellgrau 

Schanzkleid, Back, Aufbauten 
hellocker 

Decks grün 

Schornstein hellocker, 
schwarze Kappe, blaues Band 
mit Reedereiflagge 
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Miniaturmodelle (34) Kühl- und Transportschiff 
M1:100 RR »Lichtenhagen« 
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Gewußt wie 





Gesucht werden Ideen, Tips und Lösungs- 


vorschläge. Wer einen Vorschlag hin- 
sichtlich des Aufbaus eines Schiffs- 
modells hat (oder ihn auch bei anderen 
Modellsportiern gesehen hat), solite ihn 
aufschreiben, mit einer kleinen Bleistift- 


skizze oder einem Foto (13 x 18) komplet- 


tieren und uns unter dem Stichwort 
„Gewußt wie” zusenden. 

Jeder von uns veröffentlichte Vorschlag 
wird mit mindestens 25,—M honoriert. 


Wir warten auf Post! 





Herstellung von Treppen 


Leitern und Treppen werden 
an Schiffsmodellen sehr häufig 
benötigt, mit deren Herstel- 
lung jedoch viele Modellbauer 
Probleme haben. Sind diese 
Leitern oder Treppen auch kein 
dominierendes Modellele- 
ment, so kann man doch den 
Eindruck eines Modells ver- 
derben, wenn Sprossen und 
Holme schief und unparallel 
stehen. 

Dabei ist die Herstellung kei- 
neswegs so problematisch. 
Hier soll die Behauptung am 
Beispiel der Leiterherstellung 
unterstützt werden. Selbstver- 
ständlich wird jenach Maßstab 
der Schwierigkeitsgrad unter- 
schiedlich sein, das Herstel- 
lungsverfahren wird aber im- 
mer das gleiche bleiben. Hier 
nun die Fertigungsstufen: 

1. Streifen aus Messing 
schneiden, richten und schlei- 











fen (etwas mehr als doppelte 
Leiterlänge); 

2. Streifen in der Mitte falten. 
Knickstelle mit Hammerschlag 
verfestigen; 

3. Geknickten Streifen verlö- 
ten; 

4. Mitte des Holmes anreißen, 
Bohren entsprechend dem 
Sprossendurchmesser; 

5. Schräge oben und unten 
anfeilen, beide Teile mit Löt- 
kolben trennen; 

6. Zwischen die Holme ent- 
sprechend breiten Distanzklotz 
legen, Sprossen aus Messing- 
oder Kupferdraht schneiden 
(etwas länger), durch die 
Bohrungen stecken und mit 
sehr wenig Zinn verlöten. 
Abschließend werden die 
Holmaußenseiten befeilt, ge- 
schliffen — evtl. auf der Innen- 
seite durchgeflossenes Zinn 
wird entfernt — und die Leiter 
gespritzt. Das Verfahren kann 
bei größeren Stückzahlen da- 
durch vereinfacht werden, daß 
in der Fertigungsstufe 3 meh- 
rere Doppelholme miteinander 
verlötet werden oder daß man 
bei der Fertigungsstufe 4 eine 
Bohrlehre einsetzt. 

Dieter Johansson 


Ich verfüge über eine Bohr- 
maschine HOBBY SM von 
PIKO. Es macht sich oft not- 
wendig, am Modell Schleif- 
arbeiten durchzuführen, die 
eine biegsame Welle erfor- 
dern. Dieses Problem habe ich 
mit geringen Mitteln gelöst. 

Die biegsame Welle besteht 
aus einer Tachometerwelle 
(Außendurchmesser der Hülle 


Hondarıff 





Halterung 
Teile A und B montiert 


rer sind fürmeine Zwecke noch 
ausreichend. 

Nun zur Montage der biegsa- 
men Welle. 

Nach Herausziehen der Stahl- 
welle wird die Hülle auf die 
benötigte Länge geschnitten 
(500mm sind ausreichend). 
Die Metallhülse am Ende wird 
etwas gekürzt und in die Boh- 
rung (11,6mm Durchmesser) 
der Halterung Teil A gesteckt 
und verlötet. Danach wird die 


Teıl B 2x 









Halterung an Bohrmaschine montiert 


8 mm), dem Griffstück aus PVC 
und der zweiteiligen Halterung 
aus Messingblech. Die beiden 
Teile B werden als Klemm- 
schelle zusammengesetzt, in 
Teil A eingesteckt und miteiner 
Schraube M 4 mit Mutter 
spannbar gestaltet. 

Als Futter verwende ich die 
Spanneinrichtung eines klei- 
nen Drillbohrers, die ich von 
diesem abgezogen und deren 
Spannbacken auf 1,5mm 
Durchmesser aufgebohrt habe. 
Somit kann ich als Fräser 
und Schleifkörper Dentalboh- 
rer verwenden, die ich bei 
einem Zahnarzt bekommen 
habe. Auch für den Zahnarzt 
unbrauchbar gewordene Boh- 


Stahlwelle eingeführt und 
25mm länger als die Hülle 
geschnitten. Dann wird das 
Griffstück auf die Hülle ge- 
schoben und das vorbereitete 
Spannfutter auf die herausra- 
gende Stahlwelle gesteckt und 
verlötet. 
Beim Zurückziehen der Hülle 
wird das Futter in das 
Griffstück gezogen, bis es 
sauber geführt wird und nicht 
seitlich schlägt. Anschließend 
wird die Hülle mit Cenusil ein- 
geklebt. Nach dem Trocknen 
ist die biegsame Welle einsatz- 
bereit. 

Norbert Kunze 
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nde der zwanziger Jahre 

plante das sowjetische 
Oberkommando, mittlere 
Panzer bauen zu lassen, die 
selbständig handeln können. 
Die Projekte erhielten die Be- 
zeichnung DD (Panzer mit 
großer Reichweite) und DPP 
(Panzer zur Fernunterstützung 
der Infanterie). Dazu testete 
man in den Jahren 1930 bis 
1933 mehrere Modelle, von 
denen der T-28 (eine Konstruk- 
tion von N.W.Zeitz) für den 
Serienbau bestimmt wurde. 
Vorgesehen wurde der T-28als 
Bewaffnung von selbständi- 
gen Panzereinheiten, die in der 
Reserve des Oberkommandos 
handeln sollten. Ihnen wurde 
die Aufgabe übertragen, die 


Sowijetische Panzer der Familie T 


T-28 zur Parade 1932 


Heeresverbände zu verstärken 
— insbesondere beim Über- 
winden stark befestigter Ver- 
teidigungszonen. 

Die Konstruktion des T-28 als 
erster sowjetischer mittlerer 
Panzer und gleichzeitig als er- 
ster Panzer der UdSSR mit 
mehreren Türmen begann 
1931. Diese Bauweise ent- 
sprach den damaligen inter- 
nationalen Tendenzen beim 
Bau mittlerer und schwerer 
Panzer (in der UdSSR zählten 
nach dem T-28 dazu: T-29, 
T-35, SMK, T-100), von derman 
zum Ende der dreißiger Jahre 
abging. Der Serienbau begann 
1932 und lief bis 1940. In dieser 
Zeit sind über 600 T-28 pro- 
duziert worden. Als die T-28 in 





die Bewaffnung übernommen 
wurden, galt die Panzerung als 
vorbildlich: Sie schützte vor 
den Geschossen großkalibri- 
ger Maschinengewehre sowie 
vor Granatsplittern. Nach den 
Einsätzen dieser Panzer bei der 
Befreiung der Westukraine und 
Westbelorußlands wurden sie 
auch im Krieg gegen Weißfinn- 
land 1939/40 eingesetzt. Dabei 
zeigte sich die Panzerungals zu 
schwach. Ende 1939 verstärkte 
man deshalb nach den Kämp- 
fen auf der Karelischen 
Landenge den Schutz von Be- 
satzung, Antrieb und Aggrega- 
ten durch das Anbringen einer 
Zusatzpanzerung, die sich auf 
alle Teile der Wanne und des 
Turmes bezog. Die so moder- 
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nisierten Panzer spielten beim 
Durchbruch der stark befestig- 
ten Mannerheimliniie im 
Februar 1940 eine ausgezeich- 
nete Rolle. 

Panzer dieses Typs blieben bis 
zum Jahre 1942 in der Bewaff- 
nung, dann wurden sie end- 
gültig von dem weitaus |lei- 
stungsfähigeren, kleineren 
und schnelleren. T-34 ersetzt. 
Sowjetische Fachleute beto- 
nen, die Konstruktion, der Se- 
rienbau, die mehrmalige Mo- 
dernisierung, die Modifikation 
und der Einsatz des T-28 seien 
eine sehr gute Schule für 
mehrere Generationen sowije- 
tischer Panzerkonstrukteure 
und -bauer gewesen. 

Ein T-28 steht heute im Mu- 





seum der sowjetischen Streit- 
kräfte in Moskau. 


Konstruktive Details 

Das Laufwerk des T-28 bestand 
auf jeder Seite aus sechs Paa- 
ren doppelter Laufrollen, die 
als zusammengesetzte Balan- 
zier-Aufhängung ausgelegt 
waren. Zwischen diesen und 
den vier Stützrollen befand 
sich ein Panzerschutz, hinter 
dem die Balanzier-Aufhän- 
gung untergebracht war. Vorn 
lag das große Leitrad, hinten 
das Antriebsrad. Als Antrieb 
diente ein wassergekühltes 
Flugzeugtriebwerk M 17 oder 
M 17L. Das einfache mechani- 
sche Getriebe hatte fünf Vor- 
wärts- und einen Rückwarts- 
gang. Eine Sicherungseinrich- 
tung verhinderte, daß die 
Gänge ohne Betätigung der 
Hauptkupplung geschaltet 
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Heck des T-28 


wurden. Wie die sowjetische 
Fachliteratur berichtete, zeich- 
nete sich das Fahrwerk des 
T-28 durch erschütterungs- 
freies Fahren aus. Die ver- 
schiedensten Hindernisse 


. seien gut zu überwinden ge- 


wesen. Die Kettenabdeckung 
wurde hinten von der Mo- 
torabdeckung (die oben eine 
große Luke als Zugang zum 
Motor aufwies) und der schräg 
nach unten weisenden Ver- 
kleidung des Kühlgebläses 
überragt. 

Im Wannenvorderteil waren in 
der Mitte die Luke des Fahrers 
und links und rechts davon je 
ein Türmchen mit einem 
7,62-mm-MG DT unterge- 
bracht. Jedes Türmchen hatte 
oben eine Luke als Zugang für 
den Schützen. Der dahinter 
sitzende Hauptturm (bei den 
ersten Versionen zylindrisch 
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T-28 vom Hauptturm nach vorn 
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und mit einer Rahmenantenne 
um den oberen Turmrand, bei 
späteren konisch) trug 
achsparallel rechts neben der 
Kanone (nicht mit dieser ge- 
koppelt!) ein MG und ein wei- 
teres im Turmhinterteil (Heck- 
MG nicht bei jedem T-28). In 
der Turmdecke waren zwei 
Einstiegluken sowie die Peri- 
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13 T-28 (eine 76,2-mm-Kanone, 40 
12 11° M1:40 9 3 bis 4 7,62-mm-MGs) 
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T-28 (1938) (eine 76,2-mm-Kanone, 
4 7,62-mm-MGs) 


T-28 mit Antenne im Turmgeländer 
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Prototyp T-28 (eine Kanone, zwei 7,62-mm-MGs) 


Der mittlere Panzer 


T-28 


Einzelteile des T-28 


1 — Turmluke 

2 — Sehschlitz 

3 — Winkelspiegel 

4 — Turm MG 7,62mm 

5 — Panzerkanone 76,2mm 

6 — MG-Turm 

7 — Führungsrad 

8 — Kettenglied mit Stollen 

9 — Panzerabdeckung der Laufradgestelle 
10 — Laufrad 

11 — Laufradgestell 

12 — Stützrollen 

13 — Antriebsrad 

14 — Motorauspuffanlage 

15 — Ersatzlaufradgestell 

16 — Abschlepphaken 

17 — Fahrerluke mit Sehschlitz 
18 — Scheinwerfer abgeklappt 
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T-28 (1932) 


Gesamtmasse 27,5—28,5t 

Besatzung 6 Mann 

Länge 7440 mm 

Breite 2810 mm 

Höhe 2820 mm 

Bodenfreiheit 560 mm 

Bewaffnung 1 Kanone 76,2mm 
mit 64—70 Granatpatronen 
3—4 MG 
mit 7938—8320 Patronen 


Panzerung: 

Bug 30 mm 

Seiten 20mm 

Heck 20 mm 
Decke/Boden 11—15 mm 


Turm: 

Stirn 20mm 

Decke 11mm 

Motor 12-Zylinder-Viertakt 

Leistung 375kW bei 1450 U/min 
Höchstgeschwindigkeit 37—40 km/h 
Reichweite 160—220 km 


Kraftstoffvorrat 630 | 
Steigfähigkeit 43 % 
Kletterfähigkeit 960 mm 
Überschreitfähigkeit 2 700mm 
Watfähigkeit 800 mm 
Bodendruck 0,72 kp/cm? 
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skopausblicke für die Richt- 
mittel untergebracht. Der ge- 
raumige Hauptturm ließ sich 
elektrisch richten und hatte 
eine Drehbühne, um die Tätig- 
keit der Besatzung im Kampf- 
raum zu erleichtern. 
Interessant ist, daß es für die 
Kanone des T-28 bereits einen 
Stabilisator gab. Er wurde von 
A.A.Prokowjew konstruiert (in 
diesem Zusammenhang sei 
zum T-26 — siehe mbh 2’80 — 
ergänzt, daß W. A. Pawlow und 
A.Z.Tumanow für diesen 
Panzer sowie für den BT eben- 
falls bereits Stabilisatoren ent- 
wickelt hatten). 

Jeder T-28 hatte eine Nebelan- 
lage und ein Funkgerät — das 
war zur damaligen Zeit durch- 
aus noch nicht überall üblich. 
Auf der rechten Seite lagen 
über der Kettenabdeckung 
hinter der Werkzeugkiste zwei 
Reservelaufrollen. 


Die Versionen des T-28 

Der T-28 der ersten Ausfüh- 
rung hatte eine 76,2-mm-Ka- 
none mit einer Rohrlänge von 
16,5 Kalibern (1 255 mm). 1938 
modernisierte man den Panzer 
zum T-28B, indem man die 
leistungsstärkere Kanone L-10 
mit einer Rohrlänge von 26 
Kalibern einbaute (1981 mm). 
Die ab Dezember 1939 aus- 
gelieferte Version T-28M wog 
31—32t. Dadurch sank die 
Geschwindigkeit auf 23km/h. 
Die Stärke der Panzerung be- 
trug am Bug 50-80 mm, an 
den Seiten 46mm und am Heck 
40mm, an der Decke 23mm, 
beim Turm hatte die Vorder- 


front eine Stärke von 80 mm, 
an den Seiten und am Heck 
40 mm. 

Der T-28M bildete die Basis für 
den Brückenlegepanzer IT-28, 
der ab 1940 gebaut wurde. Bei 
diesem Fahrzeug blieben die 
beiden MG-Türmchen erhal- 
ten, und an die Stelle des 
Hauptturmes trat eine 13,3m 
lange Begleitbrücke, die Fahr- 
zeuge bis zu einer Masse von 
50t tragen konnte. Der IT-28 
wog 38t, hatte eine Besatzung 
von 5 Mann, war mit zwei MG 
7,62mm bewaffnet und er- 
reichte eine Geschwindigkeit 
von 40km/h. 

Für den T-28 wurde eine spe- 
zielle Minenräumvorrichtung 


konstruiert, die vor dem Bug 
angebracht war. 
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Im Jahre 1932 erarbeitete Prof. 
F.L.Chlystow ein Projekt, wo- 
nach der T-28 als Basis für eine 
Selbstfahrlafette mit einer 
76-mm-Kanone sowie mit 
einem 152-mm-Geschütz die- 
nen sollte. In der Literatur ist 
kein eindeutiger Beleg dafür zu 
finden, ob das Vorhaben ver- 
wirklicht worden ist oder Vor- 
haben der Artillerie-Akademie 
blieb. In einem Prototyp ist 
dagegen 1936 der Plan des 
gleichen Konstrukteurs ver- 
wirklicht worden, den T-28 als 
Fahrgestell für eine 
76,2-mm-Flak zu verwenden. 

Unter der Bezeichnung SU-8 ist 
die Fla-SFL parallel zur SU-6 
(das gleiche Fla-Geschütz auf 
dem Fahrgestell des Panzers 
T-26) erprobt, aber nicht in 


Serie gebaut worden. Die 19t 
schwere, von sechs Mann be- 
diente Fla-SFL SU-8 war mit 
einer offen auf der Panzer- 
wanne untergebrachten Flak 
76,2 mm (Modell 1931) bewaff- 
net, die sich um 360 Grad dre- 
hen konnte. Das Rohr ließ sich 
von -5 Grad bis +85 Grad er- 
höhen. Mit einem 300-kW- 
Motor erreichte das Fahrzeug 
eine Geschwindigkeit von 
37,5km/h. 

W.K. 





Drehzahlmeßgerät 
mit digitaler Anzeige 


Da im Handel Drehzahlmeßgeräte 
kaum erhältlich sind, bestand die 
Aufgabe, für einen Motorprüfstand 
ein solches Gerät zu entwickeln. 
Der Bauelementeaufwand ist ver- 
hältnismäßig groß, deshalb wird 
der Nachbau eher für Arbeitsge- 
meinschaften interessant sein. 
Das Meßgerät ist fast nur mit Bau- 
elementen der SW-Produktion be- 
stückt. Die Verwendung von Bast- 
lerschaltkreisen anstelle der an- 
gegebenen ist möglich. Folgende 
Einsatzmerkmale kennzeichnen 
das Digitalmeßgerät: netzunab- 
hängiger Betrieb, keine mechani- 
sche Belastung des Motors, Mes- 
sung von zweiblättrigen Luft- 
schrauben (Umstellung auf alle 
anderen ist möglich), geringe Meß- 
fehler, dreistellige Anzeige, um- 
schaltbar in die Meßbereiche 
U/min oder U/s. 


Aufbau und 
Funktionsbeschreibung 

Der Gesamtstromlaufplan ist im 
Bild 1 dargestellt. Die in dem ge- 
strichelt umrandeten Feld befind- 
lichen Bauelemente sind auf einer 


Leiterplatte untergebracht. Die 
Spannungsversorgung erfolgt mit 
2x2 Flachbatterien, d.h. + Ugı 
und + Up> je 9V. 

Das gesamte Meßgerät hat die 
Abmessungen 230 x 150 x 50mm. 
Als Meßwertgeber wird der Foto- 
transistor T5, der mit dem Mikro- 
taster S2 in einem kleinen hand- 
lichen Gehäuse untergebracht ist, 
eingesetzt. Diese Einheit ist durch 
eine vieradrige Wendelschnur mit 
dem Meßgerät verbunden. Der 
Fototransistor T5 wird vor die Ro- 
torschraube gehalten, und mit dem 
Mikrotaster S2 leitet man den Meß- 
vorgang ein. Das Meßergebnis 
wird nur solange angezeigt, wie der 
Taster S2 geöffnet ist. 


Das Prinzip der Messung besteht 
darin, daß in einem Meßzeitinter- 
vall die drehzahlproportionalen 
Impulse auf einen Zähler geschaltet 
werden. Diese Zählerinformation 
wird dann dekodiert und mit An- 
zeigeeinheiten dargestellt. 

Der Zähler (3x D 192), der Dekoder 
(3x D147) und die Anzeigeeinhei- 
ten (3 x VOB 71) stellen schaltungs- 
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Bild 1: 
Stromlaufplan des 
Drehzahlmeßgerätes 
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technisch keine Besonderheiten 
dar. Weitere Informationen sind in 
[1] enthalten. Die Anzeige ist noch 
bei Spannungen bis etwa 4V les- 
bar. 

Die Meßzeitintervallschaltung 
wurde mit dem integrierten mono- 
stabilen Multivibrator SN 74121 [2] 
aufgebaut. Einsetzbar ist auch der 
sowjetische Äquivalenztyp K155 
AG1. Ist eine Beschaffung nicht 
möglich, so können die in [3] und 
[4] dargestellten Schaltungen ver- 
wendet werden. 

Die Meßzeit ty wird durch den 
Kondensator C8 und die 
Widerstände R5, R6 bzw.R36, R37 
bestimmt. Die Zeit errechnet sich 
nach Gleichung (1). 

Als Kondensator sollte ein Tan- 
taltyp und als Widerstände sollten 
Dickschichteinstellregler bzw. Me- 
tallschichtwiderstände verwendet 
werden. Alle anderen Widerstände 
können von der Bauform 25.207 
oder 25.311 mit einer Toleranz von 
kleiner als 10 Prozent sein. 


Schaltungsbeschreibung 

Auf eine ausführliche Beschrei- 
bung wird hier verzichtet; alle 
wichtigen Signale sind im Bild 2 
dargestellt. Eine Besonderheit soll 
an dieser Stelle noch erwähnt 
werden: Bedingt durch den Aufbau 
mit TTL-Schaltkreisen ist die Strom- 
aufnahme verhältnismäßig groß 
(Anzeige etwa 250 mA, Schaltkreise 
etwa 500 mA). 

Wird der Hauptschalter Si ge- 
schlossen, so leuchtet der Dezi- 
malpunkt der Stelle 1 oder 10, je 
nach Stellung des Betriebsarten- 
wahlschalters S3. In der gezeich- 


BBBE BBEBEEN 
Berichtigungen 


Zum Beitrag „Batteriespan- 
nungskontrolle im Fernsteuer- 
sender‘ (mbh 5 ’80): 

In der Leiterplattenvorlage 
(Bild 2) fehlt eine Verbindung 
zwischen dem Schleifer von R2 
und B1. 


Zum Beitrag „Miniatur-Dop- 
pelservo‘ (mbh 6 '80): Im Bild 
2 geht der Emitter von T7.2 an 
+4,8V, die Verbindung nach 
C7.2 entfällt. 

Bei den Bildern 3b und 4b 
liegen die Leiterzüge nicht 
richtig unter den Bauelemen- 
ten. Aus diesem Grunde ver- 
öffentlichen wir die Bestük- 
kungspläne noch einmal. 


Bild 3b: Bestückung für Dop- 
pelservo (2 Teile) 

Bild 4b: Bestückungsseite für 
die Testleiterplatte 


neten Schalterstellung erfolgt die 
Anzeige in U/min. 

Der Mikrotaster S2 sperrt die Span- 
nungsversorgung der Schaltkreise, 
dadurch ist auch die Anzeige ab- 
geschaltet. Die Stromaufnahme 
liegt jetzt bei etwa 20 mA. Wird S2 
betätigt, so stellt sich am Ausgang 
5P des Spannungsversorgungs- 
teils die Spannuny +5V ein. Si- 
gnalisiert wird dies durch Leuchten 
der Luminiszenzdiode D4. Verzö- 
gert zur Spannungszuschaltung, 
wird durch die R-C-Kombination 
R7, C7 der Transistor T1 durch- 
gesteuert. Damit bildet UV1 einen 
kurzen Impuls RZ quer. Mit dem 
negierten Impuls RZ werden die 
drei Zählerbausteine D 192 zurück- 
gestellt, dadurch erscheint in der 
Stelle 1 eine 0. Die Stellen 10 und 
100 bleiben durch eine Vornullen- 
unterdrückung dunkel. Mit Ende 
des Impulses RZ quer wird der UV2 
ausgelöst, und der dadurch gebil- 
dete Impuls AMG quer ist das 
Startsignal für das Meßzeitintervall 
ZI. Damit ist gewährleistet, daß erst 
mit dem Meßvorgang begonnen 
wird, wenn die Zähler zurück- 
gesetzt sind. 


Solange nun der Impuls ZI „H“ ist, 
werden die durch den Fototran- 
sistor gebildeten Impulse MS auf 
den Zähler durchgeschaltet. Nach 
Beendigung des Meßzeitintervalls 
ist das Ergebnis sofort ablesbar, 
und zwar solange, wie der Mikro- 
taster S2 geöffnet ist. Damit wird 
erreicht, daß nur während der kur- 
zen Meß- und Ablesezeit die Batte- 
rien belastet werden. Das Meßzeit- 
intervall ist abhängig von der An- 





Brücken A bis E zwischen beiden Leiterplatten 
Drücken F6 auf der großen Leiterplatte 
in Klammern : Anschlußpunkte 
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zahl der Rotorblätter, also von den 
Impulsen pro Umdrehung, undvom 
Meßbereich. Die Zeiterrechnetsich 
nach den zugeschnittenen Glei- 
chungen (2) und (3). 

Für zweiblättrige Propeller ergeben 
sich folgende Zeiten: tyym = 300 ms 
für den Meßbereich U/min und 
tms = 500 ms für den Meßbereich 
U/s. Der im Meßbereich U/min 
abgelesene Wert muß noch mit 
dem Faktor 100 multipliziert wer- 
den. 


Abgleich und Inbetriebnahme 

Mit dem Einstellregler R19 wird die 
Spannung +5V am Punkt 5P bei 
einer Eingangsspannung von 
+Uß>=8V eingestellt. (Achtung: 
Die maximale Betriebsspannung 
der Schaltkreise ist Us=7V, sie 
darf nie überschritten werden!) Der 
Einstellregler R18 kann hier durch 
einen Festwiderstand R18 = 39 Ki- 
loohm ersetzt werden. 

Ist die Spannung eingestellt und 
werden die Mikrotaster S2 und 54 
betätigt, so muß die Zahl 888 an- 
gezeigt werden. Der Mikrotaster S4 
ist nur zur Funktionskontrolle da 
und kann entfallen. 


Gleichung (1): 
tm = 0,695 : C-R 


Gleichung (2): 


tmm/(ms) = 2 


Gleichung (3): 


1000 
Anzahl der Rotorblätter 


tms/(ms) = 


Anzahl der Rotorblätter 


Jetzt werden die Meßzeitintervalle 
tm =300ms mit R37 und 
tms =500ms mit R6 eingestellt. 
Dazu wird der Impuls ZI mit einem 
digitalen Zeitmesser gemessen. 
Steht ein solches Meßgerät nicht 
zur Verfügung, so kann die 
50-Hz-Frequenz der Netzspannung 
genutzt werden. 
Der Fototransistor T5 wird gegen 
eine Glühlampe oder eine Leucht- 
stoffröhre gerichtet, der Hell- 
Dunkel-Wechsel des Lichtes be- 
trägt 100 Hz. Damit muß im Bereich 
U/min eine 300, im anderen eine 
500 angezeigt werden. Mit dem 
Potentiometer R20 kann die An- 
sprechempfindlichkeit des 
Schmitt-Triggers eingestellt wer- 
den. 

Ralf Heuer 
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C in Mikrofarad, R in Megaohm 


für Meßbereich U/min 


für Meßbereich U/s 






Terminkalender Modellsport 


Flugmodellsport 
7.DDR-Meisterschaft im RC-Flug 
(Klasse F3A und F3B) mit interna- 
tionaler Beteiligung vom 04. bis 
06. September 1980 auf dem Flug- 
platz Alkersleben (Bezirk Erfurt). 
DDR-offener Freiflug-Wettkampf 
um den Bärenpokal (Klasse F1A, 
F1B, F1C) für Junioren und Senio- 
ren am 07.September 1980 auf 
dem Flugplatz Friedersdorf. Mel- 
dung bis 23. August (Poststempel) 
an GST-Bezirksvorstand Berlin, 
1086 Berlin, Unter den Linden 
33—38 (Referat Modellflug). 
DDR-offener Wettkampf im Fern- 
lenkflug (Klasse F3A und F3B) für 


Junioren und Senioren am 20. und 


21. September 1980 auf dem Flug- 
platz Pirna-Pratschwitz. Meldung 
bis 31. August an Kamerad Rudi 
Zimmermann, 8101 Rossendorf, 
Bautzener Landstraße 33. Uber- 
nachtung im eigenen Zelt vorbe- 
reiten. Für Schaufliegen bitte Mo- 


delle mitbringen. 
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DDR-offener Freiflugwettkampf 
um den Pokal der Spreewaldkraft- 
werke (Klasse F1A, FIB und FiC) 
für Junioren und Senioren am 
21. September 1980 in Hindenberg. 
Meldung bis 31. August an Kame- 
rad Albrecht Laufer, 7544 Vetschau, 
Juri-Gagarin-Str.43. Quartier kann 
ab 20. September angefordert wer- 
den. 

DDR-offener Freiflug-Wettkampf 
(Klasse F1A, FIB und FIC) für Ju- 
nioren und Senioren am 07.0k- 
tober 1980 auf dem Flugplatz Gera- 
Leumnitz. Meldung bis 07. Septem- 
ber an GST-Bezirksvorstand Gera 
(Modellsport), 6500 Gera,. Ga- 
garinstraße 25. Anreise am Vortag 
nicht moglich. 


Schiffsmodellsport 
1.Lauf zur DDR-Meisterschaft für 


Segeljachten (Klasse F5) fur Junio- 
ren und Senioren vom 30. August 
bis 01. September 1980 in Schwe- 
rin. 


Mitteilungen 
der Modellflugkommission 
beim ZV der GST 


der 6. Schülermeisterschaft der DDR 
im Flugmodellsport 1980 in Brandenburg 


Klasse FIH-S 


1. Stütz, Maik H 549 
2 Thomsen, Horst B 529 
3. Peterson, Raik K 490 
4. Tillmann, Uwe Z 483 
5. Hein, Stephan N 468 
6. Richter, Sven S 461 
7. Becker, Mario L 448 
8. Schmidt, Torsten L 444 
9. Lindig, Peter S : 423 
10. Wächter, Thomas L 420 
11. Albrecht, Remo T 414 
12. Runkewitz, Jens N 399 
13. Gärtner, Heiko 0 394 
14. Oschatz, Bert R 391 
15. Nisch, Mario T 388 
16. Reineck, Holger I 385 
17. Adomeit, Thomas I 375 
18. Fischer, Christina N 374 
19. Oldenburg, Jörg C 359 
20. Olk, Mathias A 352 
21. Pöschmann, Kai W 337 
22. Hensel, Martin R 336 
23. Boldt, Angelo R 335 
24. Junge, Carsten z 327 
25. Effland, Torsten C 326 
26. Jarausch, Marcus P 326 
27. Leischnig, Utz S 312 
28. Hebenstreit, Falk T 308 
29. Sprenger, Torsten P 304 
30. Hermann, Sven W 302 
31. Kemter, Lutz O 296 
32. Tiemann, Ralf C 293 
33. Beige, Jörg zZ 28 
34. Bähr, Steffen K 281 
35. Dostatni, Guido P 261 
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36. Gaab, Rolf E 258 
37. Weber, Frank B 254 
38. Gartner, Reza | 249 
38. van Nahl, Maik A 249 
40. Katzorke, Frank B 242 
41. Kessel, Stefan O0 223 
42. Bötcher, Thomas W 217 
43. Böhlert, Torsten H 19 
44. Stutz, Mario E 184 
45. Schilz, Mario H 183 
46. Hück, Dirk E 118 
47. Lau, Maik A 88 
Klasse F1A-S 
1. Meiner, Torsten W 600 
2. Wolf, Ingo P 584 
3. Schmidt, Jörg L 583 
4. Mau, Steffen K 564 
5. Weiland, Reinhard B 561 
6. Eggert, Bernd H 556 
7. Reincke, Andreas B 536 
8. Fahrenkampf, Torsten H 532 
9. Dittrich, Frank A 524 
10. Eichhorn, Uwe R 52 
11. Mech, Ralph P 521 
12. Hoffmann, Kai O0 520 
13. Tippmann, Frank L 519 
14. Raschke, Burkhard H 506 
15. Zeuner, Olaf S 499 
16. Gehlert, Frank N 49 
17. Umlauft, Rene | 49 
18. Streller, Jürgen S 489 
19. Gärtner, Grit R 47 
20. Hannemann, Thomas C 4% 
21. Halbmeier, Dirk P 463 
22. Krause, Thomas K 457 
23. Hennig, Kathrin S 450 


gegenuber 


1.Lauf zur DDR-Meisterschaft für 
FSR-Rennboote am 13. und 
14. September 1980 in Halle. 


Automodellsport 

Pokallauf um den Renak-Pokal in 
den Klassen RC-V1 und V2 (max. 
2,5cm?) sowie RC-EB am 7. Sep- 
tember 1980 in Reichenbach 
(Volksfestplatz, Cursdorfer Str.). 
Meldung bis 26. August an Kam. 
Gottfried Meyer, 9801 Reichen- 
bach, Brunn Nr. 70. Reisekosten 
werden vom Veranstalter nicht 
getragen. 

DDR-offener Wettkampf in den 
Klassen RC-V1 und RC-V2 für Ju- 
nioren und Senioren um die Wan- 
derpokale des Bahnbetriebswerkes 
Dresden am 21. September 1980 in 
Dresden (Parkplatz Wigardstraße, 
der Padagogischen 
Hochschule). Meidung an Kam. 
Lothar Friedrich, 8023 Dresden, 
Hans-Sachs-Str.9. 


DDR-offener Freundschaftswett- 
kampf (Klassen RC-V, RC-EA, 
RC-EB und RC-E-Speed) am 27.und 
28.September 1980 in Zwönitz. 
Meldung (mit Kanalangabe) bis 
3.September an Kam. Lothar 
Graupner, 9471 Zwönitz, Zwönitzer 
Gasse 38. 

DDR-offener Wettkampf um den 
Pokal' der Stadt Hagenow 
(Klasse RC-V1 und RC-V2) für Ju- 
nioren und Senioren am 04. und 
05.Oktober 1980 in Hagenow. 
Meldung {mit Kanalangabe und 
Altersklasse) bis 20. September an 
Kam. Werner Möller, 2820 Hage- 
now, Bahnhofstr. 111. Anreise am 
3. Oktober möglich. 

ll. Grand Prix Bitterfeld für Schüler 
Klasse C/24 (Tyrreill 009) am 
18.Oktober 1980 in Bitterfeld. 
Meldung bis 31. August an Kam. 
Franz Josef Gatzemeier, 4500 Des- 
sau, Alte Leipziger Straße59. Ka- 
rossen können von dort bezogen 
werden. 


24. Schwarze, Mathias N 441 38. Sokolowski, Silvio K 338 
25. Hauck, Holger O0 434 39. Frädrich, Thomas C 324 
26. Schöße, Peter C 431 40. Schlomann, Henry A 311 
26. Blumenstein, Volker L 431 41. Leonhardt, Reno T 274 
28. Passan, Jens N 427 Klasse FIC-S 

29. Jacob, Steffen R 422 1. Tietz, Mathias T 385 
30. Schniedigen, Ralf P 418 2. Dietze, Heiko S 355 
31. Olk, Clemens A 407 3. Mohs, Bernd A 305 
32. Borowitzki, Olaf Z 389 4. Klimheit, Peter N 253 
33. Gappa, Stefan B 376 5. Schmidt, Holger C 226 
34. Berg, Timo E 374 6. Kirchner, Mario R 211 
35. Frischmann, Volker O0 348 7. Zöllner, Stephan L 202 
35. Pohland, Jens T 348 8. Meltschack, Mike Z 138 
37. Grawunder, Torsten E 340 9. Daehne, Torsten H. 83 


Mitteilungen des Präsidiums 
des Schiffsmodellsportklubs 
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Ergebnisse (auszugsweise) 
des Internationalen Freundschaftswettkampfes 
im Schiffsmodellsport 1980 in Magdeburg 


B1 3. Kalistratow SU 16,1 

1. Tupikin, A. SU 202,247 4. Seidel, E. DDR 16,1 

2. Schaikow, R. SU 195,652 5. Breitenbach DDR 16,9 

3. Gläser, H. DDR 191,489 8. Hoffmann, G. DDR 28,0 

4. Keul, T. DDR 176,470 F3-E 

F1-V2,5 1. Barton, Z. CS 142,3 

1. Baitlerova Cs 18,7 2. Arutschnjan SU 141,8 

2. Lantsman, A. SU 19,5 3. Hülle, H. DDR 141,7 

3. Seidel,,E. DDR 19,8 7. Friedrich DDR 138,9 

8. Herzog, T. DDR 33,2 F3-V 

F1-V5 1. Barton, Z. CS 142,7 

1. Isensee, H. DDR 18,7 2. Hülle, H. DDR 142,6 

2. Seidel, E. DDR 18,7 3. Christov, J. BG 1422 

3. Hoffmann, G. DDR 20,6 4. Friedrich DDR 142,0 

6. Breitenbach DDR 23,0 F2-A 

7. Herzog, T. DDR 28,4 1. Rasumowski SU 93,00/193,00 
F1-V15 2. Marlev, A. BG 91,00/191,00 
1. Skoda, V. cs 15,7 3. Sokol, J. SU 90,67/190,67 
2. Isensee, H. DDR 16,0 4. Ebel, G. DDR 92,33/186,33 





sn. DEN BASE | EM SER TKiD,\ Mitteilung des Präsidiums 
6. Sager, P. DDR 89,33/181,33 1. Botlik, E. (H)  89,67/202,33 /Q \ 
9. Striegler DDR 8267/17367 | 2.Wommer,D. DDR 81,87/200.00 | /O © des Automodellsportklubs 
F2-B 3. Perebeinos SU 90,67/193,00 5 2 der DDR 
1. Striegler DDR 90,67/190,67 | 4. Kynast, M. DDR 81,67/191,33 F ala O| 
2. Koll. Gramß DDR 92,00/190,00 EK r L 3 
3. Pfeifer, A. DDR 95,67/189,67 | 1. Baumeister DDR 89,67/208,33 \ 
4. Sager, P. DDR 89,67/187,67 | 2. Perebeinos SU 96,00/202,67 ! P; 
6. Nietzold DDR 91,33/184,33 3. Nikolov, I. BG 86,67/198,33 S__GST _ Br; 
F2-C . ä 
1. Manolov, M. BG 89,67/189,67 | Mannschaftswertung Ergebnisse 
2. Issanski PL  83,33/173,33 | 1. DDRI 69 der 6. Schülermeisterschaft 
3. Koll. Gramß DDR 92,00/162,00 | 2. Sowjetunion 48,5 der DDR 
EX 3. DDR II 38 x R f e 
I Wommeri: BER 1 4. CSSR 25 im Automodellsport in Karl-Marx-Stadt 
2. Vasilew, St. BG 96,67 5. Bulgarien 33 SRC-CM/32 (44 Teilnehmer) 24. Mühlenfeld, Dk B 42,06 
3. Smelik, P. CS 96,67 6. Ungarn 23 1. Kern, Frank R 32,48 20 25. Metze, Jens L 42,07 
4. Bruhn, M. DDR 96,67 7. Polen 10,5 2. Bühlau, Gerd K 3436 9 SRC-BS/24 (25 Teilnehmer) 
6. Kynast, M. DDR 96,67 8. Rumänien 1 3. Dönitz, Rene K 35,38 ° 9 1. Blaßfeld, Falko R 27,99 20 
4. Brehmer, Roland L 35,38 6 2. Klinke, Jörg Z 28,34 12 
5. Klinke, Jörg Z 36,39 3. Luckas, Steffen zZ 2845 8 
6. Plastfeld, Falko R 36,69 4. Löskie, Klaus Z 26,88 4 
7. Vogel, Udo R 37,66 5. Smalla, Christoph Z 28,72 
8. Röschke, Frank Z 37,69 6. Bühlau, Gerd K 28,83 
” 9. Schombel, Jörg Z 38,36 7. Röschke, Frank Z 29,01 
Ergebnisse 10. Neute, Gero T 38,71 8. Bramer, Mike zZ 29,04 
der 25. DDR-Meisterschaft im Modellsegeln 1980 11. Schramm, Syke K 38,94 9. Lindner, Uwe L 30,44 
12. Sachse, Andreas S 39,03 10. Mitschke, Mike S 31,01 
13. Bramer, Mike Z 39,05 11. Borsitzki, Rainer L 32,04 
14. Lukas, Steffen Z 39,11 12. Sachse, Andreas S 32,50 
; 15. Krauße, Michael % 39,25 13. Kern, Frank R 32,91 
Klasse F5-M/Jun. (10 Teilnehmer) 16. Smalla, Christof Z 40,11 14. Schombel, Jörg 2 33,22 
1. Nerger, Steffen R 3 0 8 0 0 3,0 17. Lindner, Uwe L 40,34 15. Dönitz, Rene K 33,82 
2. Todtenhaupt, Peter L 0 3 0 3 3 6,0 18. Borsutzki, Rainer L 40,93 16. Schramm, Sylke K 34,19 
3. Gröger, Bernd L re a a Ra 19. Meißner, Lutz R 41,82 17. Bremer, Roland L 34,19 
4. Scobel, Steffen R 8 8 13 117 117 39,4 20. Wunscher, Frank S 42,31 18. Vogel, Udo R 35,73 
r 21. Eret, Steffen K 43,08 19. Dönitz, Sven K 36,43 
4 Fu : : Er 7 = 1 = 22. Dreßel, Mike T 43,26 20. Metze, Jens L 37,83 
1. Krebs. Michael K 117 14 14 16 13 97 23. Dönitz, Sven K 43,60 RC-EB (23 Teilnehmer) 
r ? ' 42. Metze, Ines L 44,04 1. Bartsch, Peggy O 156,6 
25. Wenzel, Peter R 44,26 2. Burkhardt, T. D 153,8 
Klasse F5-X/Jun. (8) 26. Baumann, Sven B 46,31 3. Hennig, Thomas D 152,5 
1. Todtenhaupt, Peter L 0 0 0 0 3 0 27. Hähner, Kay-Uwe C 49,19 4. Erdenberger, S. Lk 15,3 
2. Nerger, Steffen R 3 10 57 3 0 11,7 28. Stegel, Karsten S 49,87 5. Epperlein, Toralf D 151,9 
i 29. Fels, Uwe © 50,48 6. Görner, Stefan S 150,3 
: __ nn. s = = : e . = 30. Schröder, Dirk G 50,86 7. Peckmann, Thomas D 149,5 
A 5 n ; SRC-CM/24 (35 Teilnehmer) 8. Ludwig, Uwe R 148,3 
5. Forkheim, Jörg E 13 11,7 10 8 10 39,7 1. Dönitz, Rene K 30,80 16 9. Boettscher, Andre L 1472 
6. Krebs, Michael K Hr » 13 14 11,7 49,4 2. Brehmer, Roland L 32,72 13 10. Wiedemann, Raf T 1459 
3. Lösky, Klaus Z 32,10 8 11. Becher, Thomas L 144,3 
Klasse F5-M/Sen. (16) 4. Blaßfeld, Falko R 3217 7 12. Scherbel, Michael O 143,6 
1. Renner, Rainer zZ 02 0 3 0 3,0 2 a E . 13. Wolf, Torsten T 14,7 
RT . Vogel, Udo. ; 14. Krauß, Jan R 141,9 
e zn Siegfried L 5.7 3 17 0 8 16,7 7. Klinke, Jörg 2 33.67 15. Martin, Holger R 1391 
. Ammerbacher, Manfred R 14 0 3 13 11.2 210 8.S / 
. Schramm, Sylke K 33,68 KS-EBK (19 Teilnehmer) 
4. Haefke, Jochen A oe 8 10 10 3 310 9. Borsitzki, Rainer L 33,94 1. Kledtke, Jirk T 1482 
5. Nerger, Heinz R 1,713 11,7 57 57 34,8 10. Dönitz, Sven K 34,21 2. Hertwig, Frank S 146,0 
6. Namokel, Ernst R 15 57 ° 52- 117.13 36,1 11. Kern, Frank R 34,88 3. Haferkorn, A. S 142,6 
7. Berendt, Lothar C 3 10 18 15 10 38,0 12. Smalla, Christoph Z 35,21 4. Görner, Stefan S 142,2 
8. Neumann, Herbert R 13 11,7 14 14 19 52,7 13. Metze, Jens L 35,64 » 5. Kühn, Matthias L 142,0 
14. Neute, Gero 7 36,10 6. Neumann, Torsten Z 141,0 
L.. —— Nu | en = ; ie bi ar 15. Wunscher, Frank S 37,08 7. Krauß, Jan R 139,0 
. Reißmann, Albrecht S 19 17 18 8 14 58,0 x > . 
16. Röschke, Frank Z 37,58 8. Plötz, Heiko N 137,2 
11. Heyer, Oskar | 17 14 13 17 15 590 17. Lindner, Uwe L 37,59 9. Köhker, Alf-Uwe S 135,2 
12. Krull, Sönke L 2 18 1219 17 690 18. Luckas, Steffen zZ 37,59 10. Rosenberg, Uwe T 134,4 
13. Hirche, Peter R 20 °20 16 18 18 72,0 19. Mitschke, Mike Ss 3837 11. Schreiber, Mario L 132,4 
20. Treßel, Mike T 38,40 12. Weiß, Volker T 130,0 
Klasse F5-X/Sen. (13) 21. Bramer, Mike Z 38,44 13. Sturm, Reiko O 125,8 
1. Wagner, Siegfried L 3 0 0 0 10 3 22. Schombel, Jörg Z 38,91 14. Neuendorf, Holger N 113,2 
2. Ammerbacher, Manfred R 10 17 57 3 0 18,7 23. Mühlenfeld, Dirk B 39,68 15. Ludwig, Uwe R 112,2 
3. Berendt, Lothar C 17 3 0 8 3 240 24. Baumann, Sven B 42,06 KS-EAK (7 Teilnehmer) 
4. Nerger, Heinz R 8 57m NT 8 34 25. Wenzel, eerr R 42,37 1. Kledtke, Jirk T 238,5/161 
5, ehe kel Eoiiat R 0 13 j 0 173 x SRC-BS/32 (37 Teilnehmer) 2. Haferkorn, A. S  187,5/127 
kORROAREORNON. MARIN 6 I 1. Blaßfeld, Flko R 29,44 16 3. Köhler, Alf-Uwe S 183,0/136 
6. Haefke, Jochen A 183 10 8 57 16 36,7. 2. Klinke, Jörg zZ 31,74 16 4. Hertwig, Frank S 177,5/216 
7. Renner, Rainer Z 17 19 3 19 5,7 447 3. Smalla, Christoph Z 32,36 8 5. Görner, Stefan S 175,0/134 
8. Neumann, Herbert R 14 8 14 13 15 49,0 4. Schombel, Jörg zZ 32,80 4 KS-EBR (17 Teilnehmer) 
9. Kellner, H.-Georg L 17 14 19 14 13 58,0 5. a. ER = ir 1. Neumann, Torsten Z 145,7 
. Hirsche, Peter 1 1 13 6. Kern, Fran 33, 2. Reichelt, Steffen Z 144,2 
“ Een Dany ; E e 14 he = Sr 7. Röschke, Frank Z 34,43 3. Kledtke, Jirk T 143,3 
j ; R , 8. Bremer, Roland L 34,72 4. Scherbel, Michele O 142,2 
9. Schramm, Sylke K 34,72 5. Ludwig, Uwe R 138,1 
Klasse F5-10/Sen (11) 10. Wunscher, Frank S 34,88 6. Rosenberg, Uwe T 136,6 
1. Ammerbacher, Manfred R 57 570 0 10 11,4 11. Borsitzki, Rainer L 36,57 7. Sturm, Rene O0 133,8 
2. Renner, Rainer zZ 0 0 17 17 3 20,0 12. Lösky, Klaus 2 36,59 8. Sturm, Reiko O 131,8 
3. Nerger, Heinz R 117 8 57 3 8 247 .| 13. Meißner, Lutz R 37,02 9. Haferkorn, A. S 126,8 
4. Wagner, Siegfried L 8 13 10 8 0 26,0 14. Vogel, Udo R 37,02 10. Scherbel, Steffen OÖ 126,7 
5 Barendt: lathar C 14 10 17 57 57 31 15. Eret, Steffen KkK IR 11, Görner, Stefan S 122,8 
' : 4 { 16. Luckas, Steffen zZ 3716 12. Hertwig, Frank 5 - 17183 
6. Namokel, Ernst R 3 17.3 10 16 377 17. Baumann, Sven B 38,12 13. Weiß, Volker T 1164 
7. Giebelhausen, Arne B 10 14 15 117 15 50,7 18. Bühlau, Gerd K 38,38 14. Krauß, Jahn R 105,6 
8. Neumann, Herbert R 15 15 8 15 16 53,0 19. Dönitz, Rene K 39,02 15. Köhler, Alf-Uwe 5 19.2 
9. Haefke, Hans-Jochen A 17 16 14 13 11,7 54,7 20. Schmölling, Ralf C 39,65 
10. Hoffmann, Klaus | 16 17 13 1 14 570 21. Bramer, Mike 2 39,68 
22. Lindner, Uwe L 41,18 
Anmerkung: schlechtester Lauf wird gestrichen. 23. Schlegel, Karsten S 41,81 Bericht folgt in mbh 9’80 
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Nach Redaktionsschluß 


Mit ihren Kameraden aus der UdSSR, der CSSR, 
aus Volkspolen und der Volksrepublik Bulgarien 
trafen sich unsere Automodellsportler vom 25. 
bis 27. 
schaftswettkampf. Nach den in der Mannschafts- 
wertung siegreichen CSSR-Fahrern zeigten unsere 
Automodellsportler mit ihrem zweiten Platz, 

daß sie Anschluß an internationale Spitzenlei- 
stungen gefunden haben. So kamen der Leipziger 
Martin Hähn und Heinz Fritsch (Zwönitz) in den 
beiden RC=-V=-Klassen unter die besten sechs Fah- 
rer und damit ins Finale. 

In halbstündigen Endkampf der Modelle von For- 
mel-Rennwagen (RC-V1) setzte sich Karel Kyselka 
aus der CSSR mit 97 Runden siegreich durch. 
Hinter ihm belegte Martin Hähn einen vielbeach- 
teten zweiten Platz, Heinz Fritsch wurde auf 
Rang sechs von insgesamt 31 Startern notiert. 
Bei den Modellen von Sportwagen (RC-V2) ver- 
eitelte Hans-Peter Schneider mit seinem dritten 
Platz einen dreifachen CSSR=-Erfolg im Finale, 
das der großartig fahrende Miroslav Vostarek 
mit 110 Runden für die CSSR entschied. Heinz 
Fritsch und Martin Hähn kamen von 37 Startern 
auf die Plätze fünf und sechs. Auf dem Slalom- 
kurs für die Klasse RC-EB schließlich fuhr M. 
Vostarek in sagenhaften 29 Sekunden den dritten 
Klassensieg für die CSSR heraus. Hier war Peter 
Pfeil bester DDR-Fahrer. 


DDR-Meisterschaft Freiflug 


Neue Titelträger in allen Klassen brachte die 
28. DDR-Meisterschaft im Freiflug, die am 25. 


und 26. Juli in Gera-Leumnitz ausgetragen wurde. 


So kam auch ein Führungswechsel in der F1B zu- 
stande, und neuer DDR-Meister wurde Egon Mie- 
litz, der im zweiten Stechen Dr. Albrecht 
Oschatz auf Platz zwei verwies. Auch der Vor- 
Jaehrsmeister in der F1C, Klaus Engelhardt, er- 


reichte diesmal nur den zweiten Platz; den dies- 
jährigen Meistertitel sicherte sich Lothar Hahn. 


In der Klasse F1A rutschte Titelverteidiger 
Hans-Jürgen Wolf gar auf Platz sechs, denn drei 
Punkte fehlten ihm aus dem zweiten Durchgang, 
um mit den ersten Fünf am Stechen teilehmen zu 
können. Neuer DDR-Meister wurde Dr. Volker 
Lustig vor Florian Georgi. 

Bei den Junioren siegten in der F1A Frank Hei- 
del vor Stefan Hain, in der F1B Thomas Fritzsch 
‚vor Holger Böhme und in der F1C' Stefan Knäbel 
vor Andreas Pietsch. Einen ausführlichen Be- 
richt und die genauen Ergebnisse veröffentli- 
chen wir in der nächsten Ausgabe. 
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Juli in Suhl zum internationalen Freund- 


Europameisterschaft 
Modellsegein 


Eine Silbermedaille und damit den Titel eines 
Vize-Europameisters in der Marblehead-Klasse 
segelte der 15jährige Steffen Nerger aus Dresden 
bei der 12. Europameisterschaft im ungarischen 
Nagykanisza heraus. Außerdem kamen bei den i0er 
und den X=-Booten unsere beiden Junioren Steffen 
Nerger und Peter Todtenhaupt jeweils auf einen 
achtbaren vierten Rang. Die Europameistertitel 
gingen bei den Junioren an den Österreicher 
Thomas Fahnler (F5-M) und an die BRD-Segler 
Harry Korff (F5-10) und Jochen Weiss (F5-X). 


Überzeugend, was Segelleistung und eingesetzte 
Modelljachten betrifft, siegte bei den Senioren 
der Schweizer Helmut Lupart in den Fernsteuer- 
Segelklassen F5-10 und F5-X, in der Klasse der 
M=-Boote erkämpfte sich der Schweizer die Silber- 
medaille. Hier ging der Titel des Europameisters 
en den sowjetischen Segler Igor Nalewski. Sein 
Meannschaftskamerad Waleri Bondarenko erkämpfte 
sich zwei Bronzemedaillen (F5-10 und FP5-X). 
Damit wurden die sowjetischen Modellsegler weit- 
gehend ihrer Favoritenrolle gerecht. 


Unsere Seglersenioren Rainer Renner, Siegfried 
Wagner und Heinz Nerger konnten sich in der 
ersten Hälfte des Starterfeides behaupten. Be- 
eindruckend dabei die Leistungen des Finster- 
walders Rainer Renner, der auf den fünften (MN), 
achten (X) und neunten Platz (10er Klasse) des 
über 30 Mann starken Seglerfeldes kam. In der 
nächsten Ausgabe unserer Zeitschrift berichten 
wir ausführlicher über die Europameisterschaft 
im Modellsegeln. 


Weltmeisterschaft Fesselflug 


Den 350 Aktiven aus 29 Ländern stellten die 
polnischen Gastgeber in Czestochowa für die 
Weltmeisterschaft im Fesselflug fünf Fluskreise 
zur Verfügung, in denen vom 12. bis zum 18. 7. 
sieben neue Weltrekorde geflogen wurden. 


In der Klasse F2A (Geschwindigkeit) setzte sich 
der Franzose Constant als neuer \leltmeister mit 
274,809 km/h durch (Mannschaft: Frankreich), 

im Kunstflug (F2B) stellten die USA den Nann- 
schafts- und Einzelsieger (McDonald 5802 P.). 
Das Mannschaftsrennen (F2C) gewannen die Dänen 
Geschwentner/Muk mit der Finalzeit von 7:22,6 
(Mannschaft: Großbritannien) und bei den Fuchs- 
Jägern sicherten sich die sowjetischen Modell- 
flieger die Weltmeistertitel in der Einzelwer- 
tung (Doroshenko) und im Mannschaftskampf. 
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